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IWesW BMr-rt Köllig Heinrich!.
Die König -Heinrich-Feier in Quedlinburg
Quedlinburg , 2. Juli.

Zehntausende waren zur König - Heinrich-
Feier nach Quedlinburg gekommen, drängten
sich zum Dom, der nach der Entfernung des
Gestühls sich in seiner echt deutschen Monu¬
mentalität zeigte. Blaues Königssamt deckte
die Wände und trug die Wappen von zwan¬
zig niedersächsischen Städten . In der Grab-
Krypta , die von Kerzen erhellt wurde, hielten
SS .-Männex die Ehrenwache. Von der Em¬
pore leuchtete das Rot der Fahnen der Be¬
wegung, als der Reichsführer SL>. Heinrich
Himmler  eintraf , der im Auftrag des
Führers und im Namen des deutschen Volkes
Werk und Tat des größten aller Könige der
Deutschen würdigte und ihm den Ehrentitel
„Erbauer des Reiches"  gab.

1200 Männer aus allen nationalsozialisti¬
schen Gliederungen grüßten im Kirchenschiff
den Neichsführer SS . mit dem deutschen
Gruß , als er in Begleitung der Reichsmini¬
ster Darrs , Dr . Frick, Dr . Frank und Rust
und der Reichsleiter Dr . Ley, Rosenberg,
Baldur von Schirach, Buch, Bohrmaun.
Bouhler den Tom betrat . Weihevolle Fan-
sarenklänge aus altdeutschen Luren leiteten
die Feier ein. Dann hielt Reichsführer LS.
Himmler vor den Grabstellen König Hein¬
richs und seiner Gemahlin Mathilde die Ge¬
denkansprache:

Der Reichssührer SS . gab einen umfassen¬
den Ucberblick über das tatenreiche Leben
Heinrichs von seinem Regierungsantritt ' im
Jahre 919 bis zu seinem Tode am 2. Juli
936: „Bei seiner Königswahl hat er — ohne
auch nur mit einem Wort verletzend zu wer¬
den — die Salbung durch die Kirche abge¬
lehnt und dann Bayern und Schwaben dem
Reiche eingegliedert und das bereits völlig
verlorene Elsaß-Lothringen zurückgewonnen.
„Es hat manch anderer eine längere Zeit
regiert und kann sich nicht rühmen , einen
Bruchteil eines derart tausendjährigen Er¬
folges für sein Land erungen zu haben wie
Heinrich I." Und nun interessiert uns , die
Menschen des 20. Jahrhunderts , die wir
nach einer Epoche furchtbarsten Nieder¬
bruches in einer Zeit des abermaligen deut-
schen Aufbaues allergrößten Stiles unter
Adolf Hitler leben dürfen, aus welchen Kräf¬
ten heraus die Schöpfung Heinrichs I. mög¬
lich war.

Die Frage beantwortet sich, wenn wir
Heinrich I. als germanische Persönlichkeit
kennen lernen . Er war , wie seine Zeitgenossen
berichten, ein Führer , der seine Gefolgsleute
an Kräften , Größe und Weisheit überragte.
Er führte durch die Kraft seines starken und
gütigen Herzens, und es wurde ihm gehorcht
aus der Liebe der Herzen heraus . Der alte
und ewig neue germanische Grundsatz der
Treue des Herzogs und des Gefolgsmannes
zu einander wurde von ihm in schärfstem
Gegensatz zu den karolingischen kirchlich¬
christlichen Regierungsmethoden wieder ein-
gesührt. So streng, wie er gegen seine Feinde
war , so treu und dankbar war er zu seinen
Kameraden und Freunden . Er war eine
der großen Führerpersönlich-
keiten der deutschen Geschichte,
der bei allem Bewußtsein der eigenen Kraft
und der Schärfe des eigenen Schwertes ge¬
nau wußte , daß es ein großer und haltbarer
Sieg sei, einen anderen im Grunde anstän¬
digen Germanen in offener männlicher Aus¬
sprache für das große Ganze zu gewinnen,
aber kleinlich sich an Vorurteilen zu stoßen
und einen für das gesamte Deutschtum wert¬
vollen Menschen zu vernichten. Heilig war
ihm das gegebene Wort und der Handschlag.
Er hielt getreulich abgeschlosseneVerträge
und erfuhr dafür in den langen Jahren
seines Lebens die ehrfurchtsvolle Treue seiner
dankbaren Gefolgsmänner . Er hatte Respekt
vor all demjenigen, die anderen Menschen
irgendwie heilig sind, und so sehr er die
Methoden selbst vor einem Meuchelmord
nicht zurückschreckender politisierender Kir-
chensürsten kannte und daher mit unnah.
barer Selbstverständlichkeit jede Einmischung
in die Dinge des Reiches ablehnte, so wenig
griff er in religiöse Angelegenheiten ein oder
behinderte die fromme Gesinnung seiner von

wurde ihm eine größere und währe menschliche
Ehrfurcht entgegengebracht, als später Kaisern,
Königen und Fürsten, die nach volksfremdem
byzantinischem Zeremoniell forderten, je zuteil
wurde. Er hieß Herzog und König und war
ein Führer vor 1000 Jahren.

Und nun muß ich zum Schluß ein für unser
Volk tieftrauriges und beschämendes Bekennt¬
nis ablegen: Die Gebeine des großen deutschen
Führers ruhen nicht mehr in ihrer Begräbnis¬
stätte. Wo sie sind, wissen wir nicht. Wir kön¬
nen uns nur Gedanken darüber machen. Es
mag sein, daß treue Gefolgsmänner den ihnen
heiligen Leichnam an sicherer Stelle würdig,
aber unbekannt beigesetzt haben, es mag sein,
daß tiefer, unversöhnlicher Haß eines politi¬
sierenden Würdenträgers seine Asche ebenso
sehr in alle Winde zerstreute, wie er die Ge¬
beine gefolterter und zu Tode gequälter Men¬
schen, deren Gebeine würdig zu bestatten wir
als ehrenvolles Vermächtnis erachten, vor dem
Ausgang dieser Krypta im Boden verscharren
ließ.

Wir stehen heute vor der leeren Grabstätte
als Vertreter des gesamten deutschen Volks,
der Bewegung und des Staates , im Auftrag
unseres Führers Adolf Hitler , und haben
Kränze der Ehrfurcht und des Andenkens ge¬
bracht. Wir legen auch einen Kranz auf den
Steinsarg der vor mehr als 9Vs Jahrhun¬
derten neben ihrem Gatten bestatteten Köni.
gin Mathilde , des großen Königs große
Lebensgefährtin , nieder. Wir glauben auch
damit den großen König zu ehren, wenn wir
in seinem Sinn der Königin Mathilde , die¬
sem Vorbild höchsten deutschen Frauentums,
gedacht haben.

Dieses einstmalige Grab auf dem seit
Jahrtausenden von Menschen unseres Blutes
bewohnten Burgberg mit der wunderbaren,
aus sicherem germanischen Gefühl heraus
geschaffenen Gotteshalle soll eine Weihestätte
sein, zu der wir Deutschen wallfahrten , um
König Heinrichs zu gedenken, sein Andenken
zu ehren und auf diesem heiligen Platz in
stillem Gedenken uns vorzunehmen, die
menschlichen und Führertugenden nachzu¬
leben, mit denen er vor einem Jahrtausend
unser Volk glücklich gemacht hat , und um
uns wieder vorzunehmen, daß wir ihn am
besten dadurch ehren, daß wir dem Mann,
der nach tausend Jahren König Heinrichs
menschliches und Politisches Erbe wieder aus¬
nahm , unserem Führer Wolf Hitler , für
Deutschland, für Germanien mit Gedanken.
Worten und Taten in alter Treue dienen."
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ihm geliebten und zeitlebens umsorgten
Frau , der Königin Mathilde , des alten
Widukind Urenkelin. Er hat keinen Augen¬
blick seines Lebens vergessen, daß die Ltärke
des deutschen Volkes in der Reinheit seines
Blutes und der odalsbäuerlichen Verwurze¬
lung im freien Boden beruht . Er hatte die
Erkenntnis , daß das deutsche Volk, wenn es
leben wollte, den Blick über die eigene Sippe
und über den eigenen Raum nach größerem
sich ausrichten müßte. Er kannte jedoch die
Gesetze des Lebens und wußte, daß man auf
der einen Seite nicht erwarten könnte, daß
der Herzog eines Stammesherzogtums als
Persönlichkeit fähig sein sollte, die Angriffe
gegen die Mark des Reiches abzuwehren,
wenn man ihm auf der anderen Seite klein¬
lich nach der Art der karolingischen Verwal¬
tung alle Rechte und Hoheiten entzog. Er sah
das ganze und baute das Reich und vergaß
dabei nie, welche Kraft aus der Jahrtausende
alten Tradition in der großen germanischen
Vergangenheit schlummerte. Er führte so
weise, daß die urwüchsigen Kräfte der
Stämme und Landschaften willige und ge¬
treue Helfer bei der Gestaltung der Rcichs-
einheit wurden . Er schuf eine starke Reichs¬
gewalt und bewahrte verständnisvoll das
Leben der Provinzen.

Zutiefst danken müssen wir ihm, daß er nie¬
mals den Fehler beging, den deutsche und auf
der anderen Seite europäische Staatsmänner
durch Jahrhunderte hindurch bis in unsere
heutige Zeit begangen haben: außerhalb des
Lebensraumes — wir sagen heute geopoliti--
schen Raumes — seines Volkes sein Ziel zu
sehen. Er ist nie der Versuchung anheim ge¬
fallen, die vom Schicksal aufgerichtete Scheide
des Lebens- und Ausdehnungsgebietes der Ost¬
see und des Ostens, des Mittelmeers und des
Südens , die Alpen, zu überschreiten. Er ver¬
zichtete dabei, wie wir Wohl annehmen können,
aus dieser Erkenntnis heraus , bewußt auf den
klangvollen Titel des „Römischen Kaisers
deutscher Nation ".

Er war ein edler Bauer seines Volkes, das
immer freien Zutritt zu ihm hatte und unbe¬
irrt um staatlich notwendige organisatorische
Maßnahmen persönlich mit ihm zusammen¬
hing. Er war der erste unter gleichen, und es
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Nach der Kranzniederlegung an der Grab¬
stelle Heinrichs und am Steinmal der Köni¬
gin Mathilde kehrte Reichsführer Himmler
wieder in den Dom zurück.
Me Fahnenweihe der Hitler-Jugend

Nun trat Reichsjugendführer Baldur von
Schirach vor, um 500 neue Bann - und
Jungbannfahnen der Hitler-Jugend und des
Deutschen Jungvolks zu weihen. Er richtete
an die Führer der Hitler -Jugend und des
Jungvolks folgende Ansprache:

„Wir haben einst in der Garnisonkirche
zu Potsdam an der Gruft unseres großen
Königs die Fahnen der nationalsozialisti¬
schen Jugendverbände geweiht. Später hatte
ich die Ehre, im Braunschweiger Dom an
der Gruft Heinrichs des Löwen der Führer¬
schaft der nationalsozialistischen Jugend die
Richtlinien für ihre Arbeit zu geben. Heute
stehen wir hier im Dom zu Quedlinburg an
der Gruft jenes großen Sachsenherzogs, der
später deutscher Kaiser und Gründer unseres
Reiches wurde . Ich weihe euch, ihr Fahnen
der Jugend , zu seinem Gedächtnis! Wenn
ihr jetzt an seiner Gedüchtnisstätte vorüber¬
marschiert, seit euch dessen bewußt, daß ihr
euch würdig zu erweisen habt eines Jahr¬
tausends der deutschen Geschichte und fühlt
euch verpflichtet, eine Jugend zu führen in
ein neues Jahrtausend gleicher Größe und
gleicher Ehre!"

Begrüßt von den erhobenen Rechten der
Ehrengäste und der Männer aller national¬
sozialistischen Formationen zogen nun die
Fahnenträger mit den neuen HI .- und
Jungvolkfahnen unter den Klängen des Lie¬
des „Nun laßt die Fahnen fliegen", von den
beiden Seiten des Domschiffes durch die
Pforten an der Krypta vorbei an die Grab¬
stellen und hinauf auf den Schloßberg. Vor
dem Dom präsentierte der SS .-Ehrensturm
das Gewehr zu Ehren der neuen Fahnen der
jüngsten Gliederungen der Bewegung. Die
Klänge des Fahnenliedes vereinigten sich
mit den Fanfaren zu einem gewaltigen
Schlußakkord, der die weihevolle Feier be¬
endete. Der Nachmittag war ausgefüllt mit
Neiterfestspieln der SS . auf dem Moorberg
in Gegenwart des Reichsführers SS . Himm¬
ler und der übrigen Ehrengäste.

London, 2. Juli.
Der parlamentarische Korrespondent der

„Times" erklärt die in Umlauf befindlichen
Gerüchte über Baldwin als phantastisch,
hält es aber für möglich, daß der wachsenden
Aufgaben des Kabinetts wegen der Minister¬
präsident zukünftig nur an zwei Tagen in der
Woche auf Fragen im Unterhaus antworten
würde, die direkt an ihn gerichtet seien.

Auch der politische Korrespondentdes „Daily
Telegraph" erklärt alle Gerüchte, daß sich Bald-
win mit Rücktrittsgedankentrage, als jeder
Unterlage entbehrend. Der politische Korre-
spondent der „News Chornicke" gibt der Mei-
nung Ausdruck, daß nur eine rasche Wiederher¬
stellung seiner Gesundheit und ein äußerst per-
sönliches Bemühen sein Ansehen wieder herzu¬
stellen, den Ministerpräsidenten halten könne.
Der politische Korrespondent des „Daily Ex-
preß" hält es für möglich, daß Baldwin das
Amt des Ministerpräsidenten gegen das des
Lordsiegelbewahrers, des LordpräDenten oder
eines Ministers ohne Geschäftsbereich aus tau¬
schen werde.

Schießereien, weil Moskau es wmrWt
Paris, 2. Juli

In Französisch- Algerien ist eS erneut zu
blutigen Zusammenstößen gekommen, bei
denen auch Truppen eingesetzt wurde«. Links¬
stehende Elemente versuchten auf dem Rat¬
haus von Mostaganem  die rote Fahne
zu hissen. Dabei kam es zu heftigen Schice-
reien mit Nationalisten . Die Gendarmerie

: mußte eingreifen, um die Streitenden zu tren-
j neu. Mehrere Kundgeber wurden festgenom-
i -men. Truppenverstärkungen wurden zur
i Wiederherstellung der Ordnung von aus-
- wärts herangeholt . In Algier  ereigneten

sich ebenfalls wieder Zusammenstöße zwischen
Streikenden und Polizei. Zwei Polizeibeamte
wurden verletzt. Die Polizei nahm neun Per¬
sonen fest, vier Europäer und fünf Ein¬
geborene.
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London weiß keine Antwort
„Unerhörte Szenen - in Genf / Auch Blum wußte nichts Neues

Hoffnungen auf Montreux
London, 2. Juli.

lLizenberickt der >' 8 - ? res8e
Wenn man sich in den politischen Kreisen

Londons nach den Ansichten über die bisherigen
Ereignisse in Genf erkundigt, so ist die erste
Antwort zumeist ein Achselzucken. Man scheut
sich offensichtlich, sich in einer bestimmten Form
zu äußern . „Bis jetzt läßt sich nicht viel sagen
. . „Wir  müssen erst einmal abwarten . .
daS sind die stereotypen Ausreden, denen man
überall begegnet.

Es war früher einmal üblich, daß man nicht
nur im Regierungslager über die Absichten der
einzelnen Minister ziemlich gut auf dem Lau¬
fenden war . Das Rätsel der politischen Kon¬
tinuität , gleichgültig welche Partei nun gerade
am Ruder war, bestand in England in der an
sich verwunderlichen Tatsache, daß auch die
Führer der Opposition in entscheidenden Fra¬
gen zu Rate gezogen und informiert wurden.
Heute aber ist von dieser Kontinuität , dieser
Sicherheit und Zielbewußtheit in London nichts
mehr zu spüren. Niemand weiß in politischen
Dingen Bescheid. Jeder legt sich seine eigene
Meinung zurecht und die Folge ist ein un¬
durchdringlicher „englischer Nebel", wie ein
französisches Blatt einmal schrieb. Die Zurück¬
haltung gegenüber Genf und allen aktuellen
Tagesfragen ist lediglich ein Ausfluß dieser all¬
gemeinen Unsicherheit.

Nur in einem Punkt ist man sich heute in
London einig, und das ist die Empörung
über das Verhalten der italienischen Jour¬
nalisten zu Beginn der Rede des Negus. Die
meisten Blätter sehen m diesen „unerhörten
Szenen" — wie sich das Blatt der Diehards,
„Morning Post", ausdrückt — eine von Rom
aus befohlene Demonstration , die den denk¬
bar schlechtesten Eindruck gemacht und der
Rede des Negus ein Relief gegeben habe, das
gewiß nicht im Sinne der Italiener gelegen
habe.

Das Echo zur Rede Blums in Genf ist
ziemlich dürftig . Die Londoner Blätter ver¬
öffentlichen sie zwar in großer Aufmachung,
aber die üblichen Kommentare fehlen vor¬
läufig noch. In den politischen Kreisen wird
dagegen betont, daß der französische Mini¬
sterpräsident zwar viel, aber inhaltlich um
so weniger gesagt habe. Seine Erklärungen
über die innerpolitische Festigkeit des gegen¬
wärtigen Regimes in Frankreich werden mit
Skepsis ausgenommen, und besonderes Inter¬
esse finden lediglich seine Bemerkungen zur
Reform des Völkerbundes, aus denen man
eine gewisse Resignation herausliest . Dis
französische Forderung , die Beistandspflicht
gegenüber einem angegriffenen Staat regio,
nal zu begrenzen: entspricht jedoch durchaus
nicht dem englischen Völkerbundsideal , weil
dadurch dessen Universalität durchbrochen
und dessen Einfluß beschränkt wird.

Dagegen hofft man , in Montreux dem¬
nächst zu einem befriedigenden Resultat zu
kommen. Es verlautet , daß am Samstag
wieder eine Vollversammlung der Konferenz
stattfinden soll, nachdem die Beratungen der
technischen Ausschüsse zu gewissen Klärungen
geführt haben. Man erwartet hier darum
stündlich eine kurzfristige Rückkehr Lord
Stanhopes , des englischen Delegationsfüh¬
rers in Montreux/nach London, um sich
neue Anweisungen zu holen. Es wird dazu
berichtet, daß die Empfindlichkeit den Türken
gegenüber jeder Beschränkung ihrer -Hoheits¬
rechte an den Meerengen die Verhandlungen
erschwere. Trotzdem hält mau es bei all¬
seitigen Entgegenkommen— vor allem in der ^
Frage der internationalen Kontrolle der ,
Meerengen und bei gewissen Versprechungen
Moskaus über seine Flottenstärke ini
Schwarzen Meer — für möglich, zu einer
Lösung zu kommen.

vomtttagsplau-mieiil«Sens
Genf, 2. Juli.

In der Vormittagssitzung der Völker-
bundsversammlung erörterte der Vertreter
Australiens , Bruce,  die im italienisch-abes-
finischen Konflikt zu unternehmenden
Schritte , um dann die grundsätzlichen Folge¬
rungen aus dem Versagen des Völkerbundes
in dieser Angelegenheit für die Zukunft zu
ziehen. Alsdann verkündete er den Be¬
schluß der australischen Negie¬
rung . die Aufhebung der Sank¬
tionen zu beantragen,  da sie aus¬
sichtslos geworden seien. Es sprachen noch
die Vertreter Dänemarks , der Schweiz. Hol¬
lands . Uruguays und Litauens.

Der französische Ministerpräsident Leon
Blum  hat Genf Donnerstag mittag wieder
verlassen. Da noch viele Redner für die
Aussprache in der Versammlung vorgesehen
sind, ist es zweifelhaft geworden, ob sie in
dieser Woche mit ihren Arbeiten fertig wer¬
den wird.

Danziger Senakspräsidenk nicht in Genf
Im Zusammenhang mit der Nachricht, daß

der Kommissar des Völkerbundes nach Gens
gereist ist, haben ausländische Presseorgane,
denen sich aus durchsichtigenGründen auch
Danziger Oppositionsblätter angeschlossen
haben, die Meldung verbreitet, der Danziger
Senatspräsident Greiser sei nach Genf gefah¬
ren. Diese Meldung ist, wie von zuständiger

Danziger Seite festgestcllt wird, unzutreffend.
Präsident Greiser befindet sich in Danzig, da
die Lage in Danzig für ihn keinerlei Veranlas¬
sung bietet, von sich aus nach Genf zu fahren,
zumal auch keineswegs beabsichtigt war, irgend¬
welche Danziger Fragen auf die Tagesordnung
der gegenwärtigen Ratssitzung zu setzen.

Betteid drs MWjiMNMiilWrs
zum Unfall des Musikzuges der Leibstandarte

Berlin . 2. Juli.
Der ReichsminD " " Innern Dr . Fr ick

hat an den Ober?. .u .'üyrer Sepp Dietrich
das nachstehende Telegramm gerichtet:.

An den Obergruppenführer Sepp Dietrich.
Berlin -Lichterfelde. Aus Anlaß des tragischen
Unfalles, der den Musikzug der SS .-Leibstan-
darte traf und dem vier treue SS .-Männer
des Führers zum Opfer fielen, bitte ich.
meine tiefempfundene Anteilnahme entgegen¬
zunehmen. Mit der Leibstandarte , die getreu
bis in den Tod ihre Pflicht erfüllt , trauern
wir alle um ihre Toten.

Heil Hitler ! Reichsminister Dr . Frick.

Mjsch-konrmllMWe Aovügak-a-
zentrale in Haifa

Schutz für den Jerusalemer Sender
Jerusalem , 2. Juli.

60 politische Häftlinge, die im Konzentra¬
tionslager Sarafand untergebracht sind,
traten am Mittwoch in den Hungerstreik. —
Im Judenviertel von Haifa wurde in der
letzten Zeit mehrfach kommunistisches Zer¬
setzungsmaterial gefunden, das m arabischer,
deutscher und hebräischer Sprache abgesaßt
ist und zum offenen Aufruhr fordert . Die
eingehenden Untersuchungen belasteten meh¬
rere jüdische Einwohner . Nunmehr wurden
2 Juden verhaftet , da begründeter Verdacht
besteht, daß sie Leiter einer kommunistischen
Zentrale sind.

Um den Schutz deS Jerusalemer Senders
zu gewährleisten, ist das Gebiet im Umkreis
von 500 Metern um das >L>endegebaude unter
Ausnahmezustand gesetzt.

Von Genf aus schürt inzwischen Emir
Arslan  durch zahlreiche heimliche Kanäle
den Willen zum Widerstand und zur Fort¬
setzung der Unruhen. Zugleich bemüht er
sich, durch Ueberweisung von Schmuck und
allerlei Waren den Aufruhr auch in Syrien
und in Aegypten neu zu entfachen.

Weimar im FeMmuck
Weimar , 2. Juli.

Die um diese Jahreszeit sonst mix vom
Fremdenverkehr belebte Gauhauptstadt Wei¬
mar hat in wenigen Tagen ihr Aussehen
völlig verändert . Ein geschäftiges Kommen
und Gehen, ein bis zur äußersten Grenze ver¬
mehrter Kraftwagenverkehr erfüllt die im
Schmuck der Fahnen und Blumengewinde
prangende Stadt . Nur wenige Stunden
noch, dann wird jeglicher Fährverkehr ruhen,
werden die einziehenden Kolonnen der For¬
mationen das Straßenbild beherrschen. Die
Stäbe und Vorkommandos sind bereits ein-
getrofsen. Die frohe Erwartung der Bevöl¬
kerung wird bald erfüllt werden. Ein einzig¬
artiges Erlebnis wird die Hunderttausende
drei Tage lang in Atem halten.

Wer Weimar so sieht, wie es sich in diesen
Tagen darbietet , mit den Prächtig geschmück¬
ten Häuserfronten , die den Hintergrund für
die Aufmärsche abgeben werden, ist entzückt
von der Lebensfreude, die von dieser Stadt
ausgeht . Dabei wirkt das alles so selbstver¬
ständlich, und gerade in der weisen Be¬
schränkung der Mittel und durch einen aus¬
erlesenen Geschmack so erhebend. Einen
Glanzpunkt bildet der Marktplatz mit dem
Rathaus , wo bei der Erinnerungsseier Gau¬
leiter Streicher sprechen wird, wie er es 1926
in der damaligen großen Kundgebung tat.
Der Weg über den Fürstenplatz, vorbei an
dem mit roten Fensterteppichen und frischem
Tannengrün geschmückten Fürstenhaus hin
zum Schloß, bietet wundervolle Bilder . Wo¬
hin das Auge blickt, überall der gleiche Ein¬
druck, der in der Erkenntnis gipfelt, Weimar
ist gerüstet und bereit, der Zehnjahresfeier
des ersten Neichsparteitages einen würdigen
Rahmen zu geben.

Noch 1Z4 M2 Streikende
in Frmkrew

Streikausbrüche und Werksbesetzungen
in den Provinzstädten am laufenden Band

Paris,  2 . Juli.
Die Zahl der Streikenden in ganz Frankreich

wird mit 154 302 angegeben. Nach längeren
Verhandlungen ist in der Präfektur in M e tz
eine Einigung zustande gekommen. Es wurde
beschlossen, daß die Räumung der Fabriken am
Donnerstag um 6 Nhr beginne und die Arbeit
möglichst bald wieder ausgenommen wird.

NeueStreiksundWerkbesetzun-
gen  werden aus folgenden Ortschaften
Lothringens gemeldet: Burbach, Angevillers,
Hayangen, Fontoy und Roncourt. In Lille ist
der Zeitungsstreik durch einen Schiedsspruch
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' des Präfekten beendet worden. In Nizza i
! Wurde in der vergangenen Nacht eine vor- j

läufige Einigung im Gaststättengewerbe er-
! zielt. Die Hotels an der französischen Riviera
! werden am Donnerstag wieder geöffnet. Die
§ Verhandlungen über den Einheitsrahmentarif
- dauern noch an. Im Pariser Zeitungsgewerbe

wurde von Verlegern und Setzern der Schieds¬
spruch des Arbeitsministers angefordert, über
dessen Annahme oder Ablehnung beide Jnter-
essentenverbände zu entscheiden haben werden.

Gesellschaft zur Bekämpfung des Ksiw
Manismus in Warschau gegründet

Warschau, 2. Juli
Unter Führung der Föderation der pol¬

nischen Frontkämpfer  wurde in
Warschau eine Gesellschaft zur Bekämpfung
des Kommunismus in allen seinen Erschei¬
nungsformen gegründet. Sie erhielt den
Namen „Selbstschutz der Bevölkerung". Auf¬
gabe der neuen Gesellschaft ist es, den Ein¬
fluß des Kommunismums durch wissenschaft¬
liche und populäre Veröffentlichungen, durch
Vortrüge, . Versammlungen und Schulungs¬
kurse entgegenzntreten, und insbesondere die
Behörden im Kamps gegen die Anarchie, die
pornographische Literatur , nmstürzlerische,
zersetzende und religionsfeindliche Losungen-
zu unterstützen. Gleichzeitig soll durch die
Wirksamkeit der Gesellschaft der Wehrgedanke
in Polen gefördert werden-

SchmWelgeWsle dttNo-Mmr
Die Verhandlung gegen die 5 Franzis¬

kanerbrüder und 14 weitere Angeklagten vor
der Clever großen Strafkammer zeigte am
Mittwoch immer mehr die Skrupellosigkeit,
mit der im niederrheinifchen Grenzgebiet von
den Angeklagten gegen die Schmuggel- und
Devisenverordnungen gesündigt wurde. Der
Angeklagte Mathias Koch , der bei den
Schmuggeltransporten nachts Schmiere ge¬
standen hat . gab u. a. an , daß im Petrus¬
heim in wenigen Monaten 140 fette, aus
Holland eingeschmuggelte Schweine ge¬
schlachtet und weiterverkanft worden sind.
Als Kraftwagenführer der Franziskaner¬
kolonie führte Heinrich Dimmer  monate¬
lang Getreidetransporte in wöchentlichen
Mengen von 500 Zentnern aus . Die zur
Durchführung dieser Transporte im Grenz¬
gebiet notwendigen Begleitpapiere waren oft
in Zeit- und Mengenangaben von Büro¬
angestellten der Kolonie gefälscht. Darüb .r
hinaus wurden sie mehrfach benutzt. Von
1929 bis 1934 fuhr Wilhelm Wien ho ff
Getreide vom Petrusheim nach Weeze und
Medern. Dabei ist ihm für „Gefälligkeiten"
von Bruder Sigisbert wiederholt geschmug¬
geltes Benzin angeboten worden.

In Gemeinschaft mit Bruder Sigisbert
hat der Angeklagte Peter Jansen , der in der
Nähe vom Petrusheim ebenfalls ein grenz¬
durchschnittenes Gut besitzt, von 1930 bis
1934 erheblichen Getreideschmuggel betrieben.
Wegen der Fälschungen der Begleitpapiere
hat er dem Angeklagten Hoffmann 450 Mk.
Schweigegelder gegeben.

Zu einer kurzen Auseinandersetzung zwi¬
schen Staatsanwaltschaft und Verteidigung
führte die Erörterung einer Aeußerung des
flüchtigen Bruders Sigisbert , nach der das
Schmuggeln keine Sünde  sei (!).
Es wurde festgestellt, daß es keine Ordens¬
regel gibt, die diesen Grundsatz rechtfertigen
könnte. Des Devisenvergehens hat sich der
jetzt 70jährige Johann Conze, genannt Bru¬
der Liborius , schuldig gemacht, der allein
und in Begleitung mit Bruder Epiphan
mehrfach unter dem schützenden Ordenskleid
Geldbeträge nach Holland geschmuggelt hak.
Dem jetzigen Vorsteher der Kolonie Petrus¬
heim Johann Neits , genannt Bruder Valen¬
tin, wirft die Anklage ebenfalls vor, sich in
Gemeinschaft mit Bruder Epiphan gegen das
Devifengesetz vergangen zu haben. Er hat
ferner vor einer Kontrolle durch Zollbeamte
angeordnet , die Geschäftsbücherzu verstecken.
Der Angeklagte Horstmann , der dabet be-
hilflick' war , erhielt später von Bruder Va¬
lentin 500 Mark.

Die Verhandlung wird fortgesetzt.

Württemberg
Ein Kleiavd

der Lanbeslmuvliladt
Wir glauben nicht, daß noch einer in unse¬

rem Oberamt herumläuft , der nichts von dem
am 11. Juli in Stuttgart  stattfinden¬
den Pressefest  gehört hätte . Aber daß es
viele gibt, die noch nie im Stuttgarter Stadt¬
garten waren , das vermuten wir stark, denn
selbst zahlreiche Stuttgarter kennen diese
grüne Insel inmitten des Brausens der
Großstadt kaum. Der Stadtgarten ist zwar
in feinen Ausmaßen nicht übermäßig groß,
d. h. wenigstens für eine Stadt wie Stuttgart
hat er nicht allzuviel Raum . Aber diesen
Mangel an Raum wiegt er durch Qualität
bei weitem auf . Sowohl die Wirtschafts¬
räume , als auch die Gartenanlagen suchen !
ihresgleichen. Und wenn das gedämpfte Licht !
durch die Zweige schimmert, leise die Spring - >
brunnen Plätschern und von ferne Musik her- s
überweht, dann kann man sich kaum j
einen gemütlicheren Ort  denken . >

dann kann man keinen besseren Platz finden,
als Rahmen für dieses Pressefest.

Dazu kommt noch am 11. Juli eine Vor-
tragssolge, die sich wirklich sehen lassen kann.
Eigentlich eine Selbstverständlichkeit, denn
wenn die Männer , die das ganze Jahr über
Unzähligen Unterhaltung und Wissen vermit¬
teln, einen solchen Abend aufziehen, dann
muß es ja klappen. In Berlin und in vielen
anderen Städten ist das Pressefest schon
längst zur ersten geselligen Veranstaltung ge-
worden. Auch in Stuttgart und darüber hin¬
aus in ganz Württemberg wird es sich bald
diesen Platz erobert haben, und wir können
heute nur nochmals allen unseren Lesern ans
Herz legen: Besorgt euch so bald als
möglich Karten,  denn am 11. Juli
muß man dabei gewesen sein!

Lehrer aus aller Welt treffenW
in Stuttgart

Stuttgart , 2. Juli.
In schwerem Kampfe stehen heute die Deut¬

schen draußen, die sich zu ihrem nationalsozia¬
listischen Vaterland bekennen. Ihre Schutz'
und Trutzbnrgen sind neben der Parteiorgani-
sation die deutschen Schulen. Unendlich viel
hängt darum von den dort tätigen Erziehern
ab.

Diese kommen, wie schon kurz berichtet, aus
aller Welt vom 19. bis 23. August in Stuttgart
zusammen. Viele Vorbereitungen werden ge¬
troffen, damit für diese Männer und Frauen
als weltanschauliche Vorposten die Tagung in
Stuttgart zu einer Kraft- und Erlebnisquelle
wird. Die Stadt Stuttgart , das Württ . Kult¬
ministerium, das Deutsche Auslandsinstitut
und die Gauamtsleitung des Amtes für Er¬
zieher, die von der Organisation „Ausland" der
NSDAP , mit der Durchführung der Tagung
beauftragt ist, werden alles daran setzen, da¬
mit unsere schwäbische Landeshauptstadt mit
Recht und Stolz dereinst die Bezeichnung
„Stadt des Auslanddeutschtums" führen wird.

Ein Großteil der anslanddeutschen Erzieher
und Erzieherinnen wird vorher an den Som¬
merlagern der schwäbischen Erzieher teilneh-
men, um vor allem die oraußen auf vorge¬
schobenem Einzelposten so sehr vermißte Kame¬
radschaft zu Pflegen. Das Deutsche Ausland¬
institut wird in feine umfassende Arbeit Ein¬
blick geben und an der Tagung selbst werden
führende Persönlichkeiten der Partei und des
Staates teilnehmen und über die Knlturauf-
gaben des deutschen Ausland-Lehrers sprechen.
Vor allem aber wird eine Großkundgebungzu¬
sammen mit der Bevölkerung Groß-Stuttgarts
den neuen deutschen Kulturwillen sichtbar wer¬
den lassen. Selbstverständlich wird auch eine
große Anzahl ehemaliger im Ausland tätiger
Erzieher und Erzieherinnen an der Tagung
testnehmen.

Aalen wurde Sarnffonftadt
Aalen, 2. Juli . Seit Mittwoch ist Aalen

Garnisonstadt. Die Wehrkreisremonteschule des
WehrkreisesV wurde gestern bezogen. Aus die¬
sem Anlaß legte der Standortälteste Oberst
Poel,  gefolgt von feinen Offizieren und
Unteroffizieren, am Kriegerdenkmal einen
Kranz nieder. Er gedachte in einer kurzen, mar¬
kanten Ansprache der Gefallenen des Weltkrie¬
ges und sprach die Hoffnung ans , es möchte die
junge Truppe von demselben Geist der Hin¬
gabe und Opferbereuschafterfüllt sein, wie die
gefallenen Helden dieser Stadt.

Am Donnerstag früh 7 Uhr fand in Gegen¬
wart des Bürgermeisters Dr . Schübelin  der
Turnhalle der Bohlschnle ein Begrü¬
ßungsappell  statt . Oberst Poel ermahnte
die Truppe zu tadelloser Disziplin Und Hal¬
tung. Ein dreifaches Sieg-Heil auf den Ober¬
sten Befehlshaber der Wehrmacht, den Führer
und ReichskanzlerAdolf Hitler dröhnte durch
die Halle. Anschließend stellte der Komman¬
deur das Stadtoberhaupt , Bürgermeister Dr.
Schübel,  der Truppe vor und begrüßte ihn
aufs herzlichste. Das von der Stadt zur Be¬
grüßung der Truppe geplante Fest wurde auf
Wunsch des Kommandeurs bis zur Beziehung
der Kaserne, die für den 1. Oktober erhofft
wird, verschoben. Zum Schluß dankte der
Kommandeur dem Bürgermeister und der
Stadt für die gute Unterbringung der Truppe.

Die Beerdigung verweigert
Engstirnigkeit eines katholischen Pfarrers
Großküchen, OA. Neresheim, 2. Juli . Kürz-

lich war das Kind des Bauern Le her-
maierin Rotensohl  wenige Tage nach
der Geburt gestorben. Da der Bauer der
katholischen Konfession angehört und seine
Frau der evangelischen, lehnte es der katho¬
lische Pfarrer I . Messing von Großküchen
ab. das Kind auf dem Friedhof von Groß¬
küchen beerdigen zu lassen.

Vorher hatte der Pfarrer den Bauern vor
die Entscheidung gestellt, ob er sich und seine
Frau nachträglich katholisch trauen lasse»
wollte. Der Bauer , der in glücklicher Ehe
lebt und als sehr ruhiger und ordentlicher
Mann bekannt ist. lehnte jedoch dieses An¬
sinnen ab. Durch die Hartnäckigkeit des
katholischen Pfarrers sah sich der Bauer
schließlich gezwungen, sein Kind in der fast
10 Kilometer entfernten Gemeinde Nalt-
heim  beerdigen zu lassen. Die Behauptung
des Geistlichen, der Großkuchener Friedhof
wäre nur für Katholiken bestimmt, ist eine
Lüge, denn es sind kaum 6 Monate her, daß
eine evangelische Person dort beigeseht wurde
und daß bei dieser Gelegenheit sogar ein
evangelischer Pfarrer diesen Friedhof betrat
bzw. betreten „durfte ".
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Man muß tatsächlich den Kopf schütteln
über eine solche Unwahrhaftigkeit und Der-
bohrtheit . wie sie dieser katholische Pfarrer
von Großküchen mit seiner gemeinen Hand¬
lungsweise an den Tag gelegt hat . Die
Empörung in der Bevölkerung hierüber ist
sehr groß.

Adolzhausen, OA. Mergentheim. 2. Juli.
Ein Vieh Haus mit 90 Wagen¬
ladungen Heu abgebrannt .) Im
Heustock des Viehhauses des Landwirtes
Adolf Thürrauch brach Feuer  aus , das
rasch großen Umsang annahm . Der hiesigen
Feuerwehr , die sehr gute Arbeit leistete, eilte
auch die Einwohnerschaft zu Hilfe, um das
Feuer in Schranken zu halten . Um auf alle
Fälle das Wohnhaus zu retten , wurde die
Merger,theimer Kraftsahrspritze alarmiert,
die rasch in Adolzhausen eintraf , und dann
wirksame Arbeit leistete. Das Viehhaus war

^Ucht mehr zu retten , esbranntebisauf
wie Grundmauern nieder.  Das
Wohnhaus hatte ebenfalls durch das Feuer
bereits Schaden genommen, doch konnte es
gerettet werden. Das Vieh wurde rechtzeitig
aus den Ställen gebracht. Da in dem ab¬

gebrannten Viehhaus auch große Heuvor- I
räte lagerten — von der neuen Ernte etwa >
90 Wagen — ist der Schaden sehr groß. Der
Geschädigte ist versichert, lieber die Ursache
des, Feuers konnte bis jetzt endgültig noch
nichts festgestellt werden.

In Aitrach  OA. Leutkirch stürzte aus einer
im ersten Stock befindlichen Wohnung ein drei¬
viertel Jahre altes Kind aus dem ofsenstehenden
Fenster. Das Kind erlitt eine starke Gehirn-
er schü t t e r u n g. An der Erhaltung seines
Lebens wird gezweifelt.

In der Teilgemeinde Stocken  bei Rindelbach
OA. Ellwangen feierte dieser Tage Frau Fran¬
ziska Stelzer,  geborene Greiner, in geistiger
und körperlicher Frische ihren 9 0. Geburts¬
tag . Dom Führer und Reichskanzler erhielt sie
ein Glückwunschschreiben mit einem Geschenk, von
der Gemeinde, der NS.-Frauenschaft., dem Pfarr¬
amt und von Wohltätern wurde die Alters-
jubilarin ebenfalls beschenkt.

über Baisingen. Vollmaringen. Hochdorf; für
Richtung von Horb über Mühlen. Weitingen.

Landstraßenl. Ordnung: Zwischen Deckenpfronn
-Eärrringen gesperrt.
Umleitung  für den Durchgangsverkehr

über Kuppingen -Nufringen—Gärtringen.
§ Bad-Teinach Oberkollwangen gesperrt.
! Umleitung  über Bad-Teinach Röten¬

bach Wurzbach Oberkollwangen.

Motorrad fährt in ein Pferdegespann
Horb. Am Dienstag abend ereignete sich in

der Nähe des Löwen ein Verkehrsunfall. Eine
Frau überquerte vor einem stadtauswärts fah¬
renden Fuhrwerk die Straße , ohne sich zu ver¬
gewissern, ob nicht auch von der Gegenseite
ein Fahrzeug daherkomme. Hinter einem gerade
vorbeigefahrenen Motorrad kam ein zweites mit
Beiwagen, das rrotz langen Bremswegs nichr
mehr rechtzeitig halten konnte. Er wich der auf
der Straße befindlichen Frau aus und fuhr in
das Pferdegespann. Der Sattelgaul wurde da¬
bei aus die Deichsel geworfen, welche zerbrach,
und erlitt Prellungen und Verletzungen am Hin¬
terschenkel. Am Motorrad wurde die Vorder¬
gabel und die Lichtanlage beschädigt.

Eroßfeuer in einem Sägwerk

Aus Stadt und Land
Nagold, den 3. Juli 1936

(Führerworte:
Die Völkische Bewegung hat nicht der

Anwalt anderer Völker, sondern der Vor¬
kämpfer des eigenen Volkes zu sein.

Noch find die Tage der Rose« . . .
Ihr Erscheinen vollzog sich, wie es einer Kö¬

nigin gebührt, im vollen Sonnenglanze und mit
einem Reichtum der Farben und Formen Wohl
ist für die Rose am letzten Mon.-r der lang-
rrsehnte Regen gekommen; aber etwas reichlich
und ungestüm, und so manches stolze Haupt hing,
se-ner Schönheit beraubt. gebroch»n nieder und
rief unser Mitleid an. Aber hin ist hin. und
viele neue sind erblüht. Neben und an Stelle
des Gefallenen leuchtet und duftet es. auch heute
vnd morgen und wohl noch eine zeitlang hoff¬
nungsvoll und freudig. Es ist eine Lust, die
Schönheiten alle zu sehen. — Aber nicht bloß
im wohlgepflegten Blumengarten leuchtet und
duftet sie. Ueberall. an der Hecke, an Zaun und
Laube klettern sie. die kleinen bescheidenen, stach-
lichen Zwerge, wehrhaft und ausdauernd und
hüllen graues Gemäuer in Duft und Farbe. —
Noch ist die blühende „goldene Zeit . . ."

»Volk i« Gefahr*

Beim Kaffeefassen größte Ordnung und Diszi¬
plin - nie drängen — es kommt jeder dran!
Eßgeschirr bereithalten.

Bei der Abfahrt, sei es mit dem Rad oder
mit der Bahn : Immer größte Ordnung und
Ruhe! Radfahren hintereinander. Allgemein:
Jeder richtet sich ausschließlich nach den Anord¬
nungen seiner Führer — er tut immer nur das,
was befohlen ist!

Parolefür  beide Tage heißt für jeden Teil¬
nehmer: „Größte Leistung bei größter Ordnung
und Kameradschaftlichkeit!

Meldung in Calw  am Samstag in der
Turnhalle beim Brühl , am Sonntag aus dem
Sportplatz. Den Weisungen des durch weiße
Armbinden gekennzeichneten Bannordnungs¬
dienstes ist unbedingt Folge zu leisten.

Stcatzen-Sperrungen
Reichsstraßen: Ortsdurchfahrt in Eutingen im

Zuge der Reichsstraße Nr. 14: ab 1. Juli bis
11. Juli 1936 für jeden Verkehr gesperrt.
Umleitung  für Richtung von Stuttgart

Freudenstadt , 2. Juli . In dem vor 2V--
Jahren neu erbauten , an der Straße Dorn¬
stetten—Frcudenstadt gelegenen Säge - und
Hobelwerk GottliebNestle,  Dornstetten,
brach auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise
Feuer aus . dem die gesamte Betriebsanlage
zum Opfer fiel. Außerdem sind große, vor
dem Werk lagernde Vorräte an Schnitt - und.
Bauholz mitverbrannt . Der Gesamtschaden
einschließlich Gebäude, Maschinen und Holz¬
vorräte wird auf rund 65 000 RM. geschätzt.
Die Bekämpfung des Feuers war durch Was¬
sermangel sehr erschwert. 58 Mann des Freu¬
denstädter Arbeitsdienstes waren zur Hilfe¬
leistung herbeigeeilt.

Vom Murgtalzug angesahren
Klostcrreichenbach, 2. Juli . Dom Felde

heimkehrend geriet, anscheinend infolge Ueber-
müdung , die 60jährige Frau Katharine
Kallfaß  beim „Anker" in den um 11.15
'Ihr von Schönmünzach herkommenden Per¬
ionenzug. Sie wurde erfaßt , ein Stück weit
geschleift und blieb mit einem Schädelbruch,
einem Beckenbruch und sonstigen schweren
Verletzungen liegen. Aerztliche Hilfe war so¬
fort zur Stelle . Die Frau starb im Kreis¬
krankenhaus Freudenstadt.

Kreistag ««- des NS . Lehrerb««des
am 1. Juli 1936

Dies ist das Thema des Filmvortrags , den
Ober-LS .-Führer Nies,  der Adjutant der Be¬
zirksgruppe West des Reichs-Luftschutzbundss
heute abend 20 Uhr im Löwensaal bei freiem
Eintritt halten wird. Aufklärung im Luftschutz
ist wichtiges Gebot, darum ist die ganze Be¬
völkerung dringend eingeladen.
Was man vom Bann- und Jung-
bannfporttag in Calw wiffe« mutz!

1. Die Eltern und Lehrherrn:
Für das leibliche Wohl der Teilnehmer ist

in Calw in jeder Hinsicht gesorgt.
Soweit das Jungvolk zum Sonntag in Calw

bleibt, nächtigt es in Massenquartieren (Bau¬
mannhalle. Calwer und Hirsauer Turnhalle) .
Die übrigen Stämme rücken am Samstag teil¬
weise wieder ab. Für die auf Samstag ange¬
meldete HI . sind Privatquartiere mit Abend¬
brot und Frühstück bereitgestellt.

Drei Aerzte mit ausreichenden Feldscheren ste-
für evtl. Unfälle dauernd zur Verfügung.

Die Aufsicht über alle Teilnehmer ist durch die
zahlreich anwesende Führerschaft vollauf gewähr¬
leistet.

Den Teilnehmern ist geboten: Sportwett¬
kämpfe aller Art, eine nationalsozialistische Feier¬
stunde, Tummelspiele und Wettspiele, wie aus
dem in der Bannsportseite ersichtlichen Pro¬
gramm im Einzelnen hervorgeht, und nicht zu¬
letzt das große Erlebnis der Kameradschaft, die
die ganze Jugend verbindet und die ihren Aus¬
druck in der Feierstunde, in der Morgenfeier, in
den Kampfspielenund in der Schlußkundgebung
finden wird.

2. Die Jugendgenossen:
Jeder Teilnehmer hat bei sich: 1. eine Decke

oder eine Zeltbahn (wenn nicht in Privatquar¬
tier ) : 2. ein Eßgeschirr(nebst Becher) ; 3. einen
Löffel: 4. Schutzputzzeug Waschzeug(Hand¬
tuch) ; 5. Sportzeug und überdies alle aufgege¬
benen Liedertexte im Kopf.

Tadellose Sommerdienst-Uniform mit Mütze
und tadelloses Verhalten sind eine Selbstver¬
ständlichkeit für einen Hitlerjungen oder Pimp¬
fen. Beim Schlafen in den Massenquartieren,
in denen eine dicke Strohschicht ausgebreitst ist,
wird folgendes beachtet: Niemand besitzt ein
Streichholz! Sämtliche Taschen sind geleert —
alle Gegenstände werden gesammelt und im
Brotbeutel untergebracht. Abfälle werden an
einen eigens dafür bestimmten Platz gebracht.
Ruhe ist das ^rste Gebot! Da die meisten kein
Mittagessen wollen, beschränkt sich die Mittags¬
verpflegung auf erfrischenden Kaffee. Es bringt
aber jeder sein „Mittagsmahl " im Brotbeutel
mit.

Diesmal stand die Tagung des Erzieher des
Kreises ganz im Zeichen des Luftschutzes.
Kreisamtsleiter Vodamer  konnte weit über
100 Lehrer und Lehrerinnen, Bürgermeister und
sonstige Vertreter der Gemeinden begrüßen. Mit
ganz besonderer Freude begrüßte er den Gau-
rcferenten für Luftschutz, Pg . Brintzinger,
der sofort in seiner frischen, unterhaltsamen
und doch sehr ernsthaften Weise mit seinem Vor¬
trag begann.

Zunächst beseitigte er einige Einwände gegen
den Luftschutz, die man immer wieder zu hören
bekommt. Dann legte er dar, daß Luftschutz
mehr ist. als man gewöhnlich meint : Luftschutz
ist Erziehung zum Selbstbehauptungswillen.
Luftschutz legt die Grundlage zur Wehrerzie¬
hung. Luftschutz findet sogar schon im Erzie¬
hungplan der Schulen Platz.

Was haben wir nun aus der Luft im Ernstfall
zu erwarten? Außer verschiedenen Arten von
Abwurfsgeschossen zunächst die Flugzettel, die
die Aufgabe haben, den Selbstbehauptnugswil-
len eines Volkes zu zersetzen. Wir haben aus
dem Weltkrieg gelernt, diese „Waffe" wichtig
zu nehmen. Auf lange Sicht muß hier gearbeitet
und dem entgegengewirktwerden. — Die ver¬
schiedenen Bomben, die der Redner als Fach¬
mann genau erklärte, wirken zwar als Voll¬
treffer so, daß es keinen Schutz gegen sie gibt:
aber die wenigsten werden Volltreffer sein, und
gegen die Streu -, Brand- und Eiftwirkungen
gibt es einen sehr weitgehenden Schutz, eben
den organisierten Luftschutz. Besonders die sehr
eingehenden Ausführungen von Pg . Brintzinger
über den Gaskrieg aus der Luft waren dazu
angetan, viel Phantasie und Uebertreibung auf
diesem Gebiete weitgehend zu entkräften. Die
Erfindung neuer chemischer Kampfstoffe ist gar
nicht so einfach: man braucht also nicht zu be¬
fürchten, daß „die Feinde" so ohne weiteres Gifte
erfinden, gegen die wir wehrlos wären. Haben
wir aber einen gut ausgebildeten Luftschutz, so
läßt sich dieser mit Leichtigkeit auch auf ein
neues Kampfmittel umstellen. - Als Frankreich
im Weltkrieg begann, Giftgas als Kampfmittel
zu verwenden, da bestand für den deutschen Sol¬
daten die größte Gefahr darin, daß er einer
unbekannten Sache gegenüberstand. Heute ist
das anders. — Der Gaskrieg ist nicht einmal
so gefährlich wie die anderen Kampfarten. Ge¬
wiß entscheidet die Behandlung der Betroffenen
in den ersten Stunden über Leben und Tod, ist
sie aber in Ordnung, so heilen die Schäden
restlos wieder aus.

Ein Irrtum , dem der Redner entgegentreten
mußte ist der, daß man meint, Fliegerangriffe
würden nur auf große Städte ausgeführt. In
Wirklichkeit werden die Feinde auch die Dörfer

angreifen, um die Ernährung Deutschlands noch
gründlicher zu beeinträchtigenals im Weltkrieg.
Die Entrümpelung hat daher auch auf dem Lan¬
de zu beginnen, und zwar ausgehend vom Rat¬
haus und Schulhaus, die mit gutem Beispiel
voranzugehenhaben. Daneben ist daran gedacht,
die Erntevorräte auf mehrere Stellen zu ver¬
teilen. damit nicht alles verloren gehen kann.
Auch der Einbau von Einzelsilos ist zu empfeh¬
len. Brandsichere Decken oder ein brandsicherer
Anstrich tragen dazu bei, die Dachböden bei
Fliegerangriffen zu schützen. Löschgeräte müssen
auf jedem Dorf in Ordnung sein, ebenso die
Wasserleitung, die heute wieder durch den frü¬
her einmal vorhandenen Feuersee ergänzt wird.
Im Dorf muß nicht jedes einzelne Haus einen
Luftschutzkeller haben.

Da etwa 85 Prozent der Luftschutzarbeit auf
die deutsche Frau entfällt, müssen auch in dieser
Beziehung falsche Ansichten entkräftet werden.
Es schadet der Würde der Frau nicht, wenn
auch sie zur Wehrhaftigkeit erzogen wird. Aber
sie muß (im Gegensatz zu Rußland, wo es
Frauenregimenter gibt !) artgemäß  eingesetzt
werden. Und was könnte einer Mutter näher
liegen, als die Verteidigung und der Schutz
ihrer Lieben in ihrer Wohnung! — Wo der
Gegner eine schwache Stelle findet, da wird er
angreifen, genau wie im Kriege an der Front!

Ein richtiger Luftschutz ist aber stets zugleich
praktische Volksgemeinschaft — oder
er erfüllt auch als Luftschutz nicht die Aufgaben,
die ihm gestellt sind!

Der Dank des Kreisamtsleiters an Kamerad
Brintzinger galt insbesondere der verantwor¬
tungsbewußten und doch an manchen Stellen
so köstlich humorvollen Art seines Vortrages.

Anschließenddaran machte Jungvolkführer
Oskar Fischer  schlicht und ansprechend einige
Ausführungen über die Jungvolk - Frei¬
zeit  l a g e r. Seine Forderung nach Zusammen¬
arbeit zwischen Elternhaus , Schule und Jugend¬
führung ist auch die Forderung der Lehrerschaft.
Wenn also in den nächsten Tagen die Meldungen
von Pimpfen zu den Freizeitlagern abgegeben
werden müssen, werden die Erzieher des gan¬
zen Kreises das Jungvolk unterstützen und mit
gutem Gewissen schwankenden Eltern klarmachen,
daß ihre Kinder in den Freizeitlagern in guten
Händen sind.

Nach einigen Mitteilungen der Kreisamtslei-
tvng, besonders über die diesjährigen Sommer¬
lager der Erzieher, die diesmal in sehr großem
Umfang durchgeführt werden, fand die Tagung
des NSLB . mit den Liedern der Nation ihren
Abschluß.

Man blieb aber noch beisammen, um einen
Luftschutzfilm der Bezirksgruppe West des Reichs¬
luftschutzbundes anzusehen.

SchwarMBrekt
»artetamtN» . NaLdru« oerdo« ».

Gaupropagandaleitung
10/3«

Betr. Gausührertagungam 27. und 28. Juni.
Die Gaupropagandaleitung bittet alle Partei-

gcnossen, die während der Tagung und vom Emp¬
fang Dr. Goebbels, Aufnahmen machten, um
kostenlose Ueberlassung von je 2 Lichtbildern der
besten Aufnahmen.

Anschrift:  Gaupropagandaleitung der RT-
DAP. Stuttgart, Kronprinzstratze4 H.

NSDAP . Kreisleitung
Die Kreisschulungstagung findet am Diens¬

tags 7. 7. 36, abends 8 Uhr im Saalbau z. Trau¬
be in Nagold statt. Teilnahmepflichtig sind sämtl.
pol. Leiter. Walter und Warte der Gliederungen.
Die Tätigkeitsberichte für den Monat Juni 36
find abzugeben. Kreisgeschäftsführer.

Kreisstab und Pol . Leiter der Bereitschaft Nagold
Heute abend 8 Uhr (Stadtacker) Hebung

für SA.-Sportabzeichen. Der Bereitschaftsleitrr.

Ortsgruppe Nagold
Zu dem heute Abend 8 Uhr im Löwensaal

stattfindenden Filmvortrag „Volk in Gefahr"
ist die Parteigenossenschaft, die angefchl. Ver¬
bände. sowie SA.. SS .. HI .. BdM.. NS .-
Frauenschaft freundlich eingeladen und wird
um zahlreiche Beteiligung gebeten.

Der Ortsgruppenleiter.

I « IIV . »691 , M . s

Der Hitler-Jugend-Spielmannszug
tritt heute punkt 8 Uhr auf dem „Hindsnburg-
platz" an. Beitrag für Juli mitbringen.

Der Führer des Spielmannszuges.

HJ.-Ees. 16 und Fliegerschar Nagold
Heute abend 8.15 Uhr Führerbesprechungim

Seminar. Es haben sämtliche Schar- und Ka¬
meradschaftsführerteilzunehmen.

Der Führer der Gefolgschaft.
»

Deutsches Jungvolk in der HI. Stamm Hl 128
Nagold

Die Mannschaften für das Jungbannsportfest
treten am Samstag morgens 7.30 Uhr mit Fahr¬
rad und der nötigen Ausrüstung am alten Post¬
amt in Nagold an. — Für die übrigen fällt
der Dienst am Samstag aus. Die Schriftlehr¬
gänge jedoch finden statt.

Der Stammführer.

BdM. Ring M 126  Nagold
Am Sonntag, den 5. 7. 36 ist in Nagold die

Ringprobe zum Untergausportfest. Teilnahme¬
pflichtig sind sämtliche Mädel der Standorte.
Treffpunkt7.30 Uhr an der Turnhalle in Nagold.

Ringsportwartiu.

Vom rollenden Baumstamm erschlage«
Schiltach. Im Heubach ist am Mittwoch früh

der 25jährige Fuhrmann Karl Jlg von Baiers-
bronn von einem rollenden Baumstamm ge¬
troffen und getötet worden.

Unfall mit Todesfolge
Gutach. Ein neunjährigerJunge fuhr vor¬

gestern abend mit seinem Fahrrad auf der ab¬
schüssigen Straße beim Bachbauernhofdirekt in
einen Buldogg hinein. Er erlitt schwere innere
Verletzungen, die seine Ueberführung ins Horn¬
berger Krankenhaus notwendig machten, wo er
im Laufe der Nacht verschieden ist.

Letzte Nachrichten
Blutige Landarbeiterunruhen in Polen

15 Tote, zahlreiche Verletzte
Warschau.  Auf einem Gutshof im Kreise

Ruckdi(Wojwodschaft Lemberg) ist es zu einem
schweren Zusammenstoß zwischen einer Polizei¬
abteilung und Eutsarbeitern gekommen. Aus
dem Orte Ostrom Tuliglowski waren Saison¬
arbeiter beschäftigt, die von den Dorseinwohnern
seit einigen Tagen an der Arbeit verhindert
wurden. Die Dorsarbeiter forderten die Ent¬
lassung der Saisonarbeiter und gingen mehr¬
fach tätlich gegen sie vor. Die Polizei, die zur
Herstellung der Ruhe herbeigeholt worden war,
wurde von den erregten Dorfbewohnern an¬
gegriffen, so daß sie gezwungen war. von der
Schußwaffe Gebrauch zu machen. Dabei wurden
7 Personen erschossen und 3 verwundet.

Auch in Krzeczowice im Kreise Przeworsk(Ga¬
lizien) ist es zwischen streikenden Landarbeiter»
und der Polizei zu blutigen Zusammenstößen
gekommen. Kommunistische Agitatoren hetzten
dort die Landarbeiter  zu einem Angriff
auf die Polizei, die eine Salve abgeben mußte.
Es wurden8 Personen getötet und eine bisher
nicht bekannte Anzahl verwundet.

Z Äüe 126er »dEmV ^ besuchen  am kommenden
I und Hitler -Jungen Samstag und Sonntag das

Vm - nd ZWb » >-6iMesl in MI
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Sauer Schmidt geht tu Sommer-rische
Herne , 2. Juli.

Hauer Schmidt wurde am Mittwoch aus
dem Krankenhaus Bergmannsheil in Bochum
entlassen . Wie festgestellt wurde , hat seine
Gesundheit glücklicherweise keinen ernsten
Schaden erlitten . Zusammen mit seiner Frau
und seinen beiden Kindern wird er nun zu¬
nächst auf Veranlassung der Bergwerksgesell¬
schaft Hibernia einen vierwöchigen Er¬
holungsurlaub in einer Sommerfrische ver¬
bringen . Alsdann wird er mit seiner Familie
die ihm von der Deutschen Arbeitstront zu¬
gedachte KdF .-Fahrt antreten.

Heber die Bergung des Hauers Schmidt
gibt die Zechenverwaltung einen Bericht her¬
aus , der einen Einblick in die Schwierig¬
keiten erlaubt , mit denen die Rettungsmann¬
schaften bis zur glücklichen Bergung des Ver¬
schütteten zu kämpfen hatten . An den Net-
tungsarbeiten haben sich dauernd 40 Arbeits¬
kameraden . darunter die drei Brüder
des Verschütteten , und zwar in jeder Schicht
einer seiner Brüder , beteiligt . Ferner nahm
an den Bergungsarbeiten der im Januar
d. I . selbst für acht Stunden eingeschlossene
Hauer Lösche teil.

Zur Streike gebracht
Zwei Eisenbahnräuber nach erbittertem

Feuerkampf erschossen
Breslau , 2. Juli.

Die in aller Stille , aber mit größtem Nach¬
druck betriebene Fahndung nach den flüchtigen
Eisenbahnräubern Gebrüder Schüller  hat
am Mittwoch dank der vorbildlichen Zusam¬
menarbeit von staatlichen Forstbeamten und
Gendarmerie zu einem vollen Erfolg geführt.

In den Morgenstunden des Mittwoch be¬
obachtete der staatliche Hilfsförster Goebel im
Forstamtsbezirk Poppelau , Kr . Oppeln (Ober¬
schlesien) , zwei verdächtige Männer , die im
Forst lagerten . Er verständigte , ohne daß er
von den Verdächtigen bemerkt worden war , so¬
fort den zuständigen staatlichen Revierförster
Ritschel. Beide Forstbeamte begaben sich mit
dem alsbald hinzugezogenen zuständigen Gen¬
darmeriemeister Bachmann zu den Verdächti¬
gen, die noch an der Lagerstelle angetroffen
wurden . Bei der Prüfung des von den Män¬
nern mitgeführten Gepäcks und der verdäch-
digen Personen selbst, in denen Hermann und
Willy Schüller festgestellt wurden , zogen die
Gestellten , die anfangs eine harmlose Haltung
vorgetäuscht hatten , blitzschnell ihre schußbereit
verborgen mitgeführten Pistolen.

Dem Reviersörster Ritschel  gelang es,
den ihn mit der Waffe bedrohenden Hermann
Schüller im letzten Augenblick durch einen
Schutz tödlich zu verletzen,  während
Willy Schüller ein lebhaftes Feuer aus zwei
Pistolen gegen den Gendarmeriemeister nnd
den Hilfsförster Goebel richtete . Obwohl der
Gcndarmeriebegmte durch drei lebensgefähr-

Freitag , den 3. Juli 183b

liche Schüsse schwer verletzt wurde , gelang es
ihm , Willy Schüller zwei Pistolenschüsse bei¬
zubringen , während der Hilfsförster , der
ebenfalls von Willy Schüller angeschossen
wurde , diesem eine sofort tödliche Ver¬
letzung  beibringen konnte . Die beiden ver¬
letzten Beamten wurden einem Krankenhaus
zugesührt . Gendarmeriemeistcr Bachmann,
der zwei schwere Bauchschüsse erhalten hatte,
wurde sofort operiert.

Mit der Unschädlichmachung von Hermann
und Willy Schüller gelang es. zwei der
schwersten Dolksschädlinge zur Strecke zu
bringen . Nach dem letzten noch flüchtigen
Erich Schüller wird gefahndet.

Zeitschriftenschau
„Württemberg"

Monatsschrift im Dienste von Volk und Heimat
Das Sonderheft zur 400 - Iahrfeier des >

Tübinger Stifts  ist erschienen und ent -»
hält nebst 50 Bildern und Bildnissen wertvolle
Beiträge aus berufenen Federn . Wir begegnen
in Wort und Bild berühmten alten Stiftlern,
wie Hegel. Schelling . Strauß , Abel . Hölderlin,
Conz, Hauff . Waiblinger , Schwab , Gerok, Fr.
Th . Bischer. H. Kurz . Mörike und vielen vor.
und vielen nach ihnen . Diese Juni -Sonderaus¬
gabe bereichert den Jahrgang der Monats¬
schrift ganz besonders.

Auf alle in obiger Spalte augegebeneu Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung E . W
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.

Handel und Verkehr
Schweinemärkte : Dischingen : Zufuhr 95 St.

Milchschweine. Preis für 1 Paar Milchschweine
46—58 RM . Verkauft wurden 70 Stück . Gail¬
dorf : Zufuhr : Milchschweine, Preis für 1 St.
20—28 RM.

Münsinger Viehmarkt . Auf dem gestrigen
Vieh - und Schweinemarkt wurden zugeführt:
5 Fairen , 25 Kühe , 39 Kalbeln , 36 St . Jung¬
vieh, 302 Milchschweine und 2 Läuferschweine.
Verkauft wurden soweit notiert : 1 Farren , 21
Kühe , 25 Kalbeln , 18 Stück Jungvieh , 265
Milchschweine und 2 Läuferschweine . Erlöst
wurden : für Farren 300 RM ., für Kühe 370
bis 640 RM ., für Kalbeln 250—600 RM ., für
Jungvieh 170—283 RM ., für Milchschweine
23—35 RM ., für Läuferschweine 50 NM . pro
Stück.

Schweinepreise . Biberach:  Milch-
schweine 25 bis 31. Läufer 45 bis 50, Mut-
terschweine 135 bis 170 M . — Creglin-
gen,  OA . Mergentheim : Milchschweine 20
bis 27 Al. — Münsingen:  Milchschweine
23 bis 35. Läufer 50 M . — W a n g e n i . A.:
Ferkel 17 bis 25 M . je Stück.

Viehpreise . Biberach:  Arbeitsochsen 406
bis 700, trächtige Kalbeln 370 bis 540, Jung-
farren und Rinder 170 bis 340 M . — Mü n-
singen:  Farren 300, Kühe 370 bis 640,
Kalbeln 250 bis 600, Jungvieh 170 bis
283 M . je Stück.

Fruchtpreise . Biberach:  Futtergerste
8.85 Bl . — Wange  n i. A.: Gerste 8.80 bis
9.20 M . je Zentner.

Auftrieb : 2 Ochsen, 21 Bullen , 61 Kühe,
vom 2. FuU

s Färsen , 542 Kälber, 1422 Schweine.

d>

cy

Ochsen
a, vollfleischige, ausgemästete

1. längere .
2. ältere .
wnstige oollsleischige
fleischige .
gering genährte . . .

Bullen
jüngere, oollsleischige

bl sonstige vollfleischige
c , steischige .
-Y gering genährte , , ,

Kühe
lüngere . oollsleischige

d> sonstige vvllsteischlge
c fleischige .
6 ) gering genährte . . .

Färsen  fKalbinnen)
. oollsleischige. ausgemästete

dj oollsleischige . . . .

2. 7. 30. 6.
Fresser

mäßig genährtes Jungvich.

2. 7.

IIII

44 Kälber
beste Mast- und Saugkälber

d> mittlere Mast- u. Saugkälber
geringe Saugkälber.

58- 62
54—57
50—53
46—40-1> geringe Kälber.

42 42 S ch 10e l n e

— — s - Fettschweine über 300 Psd.
1. fette
2. voilsleischige . . . . . . . . 66M

55.50
54.50
62.50
50.50

54 - 55 2

42
38
82
24

43

42
38
32
24

43

bf 1 vollileischige 240—300 Pfd.
d> 2 oollsleischige 240—300 Pfd.
c, oollsleischige 200—240 Pfd.

vollsletschtge 160—200 Pjd.
e, fleischige 120—160 Pfd.

Sauen l . fette.— — 2. andere . . . . . .

SO. ö.

68
58 - 62
54 - 57

56.50
56.50
55.50
54.50
52.50
50.50

o3,5°o5,5

..Bei obigen Biehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten Schwunv
Handlerprvvision ; demzufolge müssen die Stallpreije unter  den Marktpreisen liegen ."

Obstgroßmarkt in Birkenfeld (OA . Neuen»
bürg ). Am Montag wurden 180 Zentner Erd¬
beeren angeliefert , die restlos verkauft wer¬
den konnten . Preis 18 bis 23 Pfennig pro
Pfund . Himbeeren 28 bis 32 Pfg ., Heidel¬
beeren 25 bis 28 Pfg . Dienstag abend war
die Anlieferung etwas geringer als am Vor-
abend . Flotter Verkauf . Preis 18 biS
22 Pfg . pro Pfund , Himbeeren 28 bis 30 Pfg .,
Heidelbeeren 25 bis 28 Pfg . Die angegebenen
Preise gelten nur für den Großhändler . Die¬
selben liegen kür den Verbraucher etwas
höher.

Gmünd . Württ . Edclmctallpreise vom 2. 7.
Feinsilber Grundpreis 40 .90, Feingold Ver¬
kaufspreis 2840 RM . je Kilo , Reinplatin 3.60§
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
3.55, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfep
3.45 RM . je Gramm.

Pforzheimer Edelmetalle vom 2. Juli 1936.
Ein Kilo Gold 2840 (2840) Mk. Ein Kilo Sil-
ber 40.90—42.70 (41—42.80) M . Ein Gramm
Reinplatin 3.60 (3.60), ein Gramm Platin
(96 Proz . und 4 Proz . Palladium ) 3.55 (3.55)
Mark , ein Gramm Platin 96 Proz . und 4 Pro¬
zent Kupfer ) 3.45 (3.45) . Die Preise vom Vor¬
tag in Klammern ).
DDVK8SIR vorn 2 . kalk >NZT
8wMek

VLLSMLI'ir.
Vllvrig.LllylkllÜ. . .
Lsllllnä.

krsuirreiek.
KrLs«L»ll1»vä.
LoUlloä.
lslsirä.
ltaUeü.
^SPLll.
Lllyoslsviev..
!-orveyoii.VsLtsrreicd.
kortvys!.KMllLMSll.
ZlLvsäskl.
8ürve!r.
Lpsllien.
7slLscLos!ov»!ksj.
7ürksL.

vruguL?.
Vsr. LiLklsü voo Lwsrills. .

2. 7. 2. 7. 1. 7. 1. 7.
lielä ürisr örisl
12.745 12,7/5 12.745 1L.77S
0.660 0,664 0,663 0.672

41,98 42.06 41,96 42.04
0.159 0.141 0.1Z9 0.741 .
Z.047 Z.VSZ Z.54? 3.0S5
2.474 2.478 2.474 2,478

55.56 55,18 55 58 55.70 .
46.80 46.9o 46.8^ 46,90 -
12,445 12.475 12,445 12,475
68.92 69.0? 67.SZ 68.07
d.485 5.49i 5.485 5,495

16.44 16,48 16.445 16.485
2.Z5Z 2.Zv7 2.Z5Z 2.557

169,12 169.46 169,11 169,45
b5.L, S5.9Z 55.8Z 55.95
19. öZ 19.d? 19.5Z 19.57
0.727 0,723 0.727 0.729
5.6S4 5,666 - 5.654 5.666

80.92 31.08 80.92 81.08
41.96 42,04 41,97 42.05
62,54 62.66 62.: 6 62.68
48.95 49.05 48,95 49.05
11.ZI 11.ZZ 11.ZI 11.K
2.488 2.492 2,488 2.492

64,16 64.28 64.18 64,30
81.20 81.Z6 80.25 81.39
Z4.0S Z4.11 Z4.05 34.11
10.295 10.Z15 10.ZO 10.32
1.978 1.982 1.978 1.982

1.269 1.271 1.269 1.261
2.480 2.484 2.482 2.486

Voraussichtliche Witterung : Fortdauer der
unbeständigen Witterung , zunächst nach kurzer
Aufheiterung Durchzug eines zum Teil mit leich¬
ten Gewittern verbundenen Regengebiets , an¬
schließend erneut ausheiternd , Temperaturen
wenig verändert , im ganzen mäßig warm.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz,  Nagold
Marktve  r l a u s:  Großvieh zugeteilt , Kälber I 75—78 Marktverlauf-ir lanaiam SNimp ne -,,ne«eUl ^sehr langsam , Schweine zugeteilt.
Stuttgarter Flcischmarkt:t: Kühe a 75. Kälber a ! ' >̂

100—104, b 94—S9, Hammel ü 90, Schweine b 74, ! Schweinefleisch müßig

Knhfleisch lebhaft,
Kalbfleisch langsam . Hammelfleisch ruhig.

belebt.

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 5 gültig
D. A. V. 1S3K: 2684

Die heutige Nummer umfaßt 3 Seiten

Amtliche Bekanntmachung

Lagerung von Heu und Stroh
im Freien und in Feimen

Die offene Lagerung von Garben , Stroh , Heu , Oehmd
und dergl . in unmittelbarer Nähe von Gebäuden bedeutet
erfahrungsgemäß eine große Brandgefahr . Sie begünstigt
fahrlässige und vorsätzliche Brandstiftung . Brände solcher
Vorräte übertragen sich rasch auf benachbarte Gebäude , bei
Ecbäudebränden wirken die Vorräte als Feuerbrücke zwi¬
schen den Gebäuden , in deren Mitte sie sich befinden.

Die Lagerung in offenen Stapeln , unter bloßen Schutz¬
dächern oder in seitlich offenen Schuppen ist in der Regel
nur außerhalb des geschlossenen Wohnbezirks gestattet . In
jedem Fall ist von Gebäuden , Waldungen und Eisenbahnen
eine solche Entfernung einzuhalten , daß keine Feuersgefahr
zu befürchten ist : diese Entfernung hat regelmäßig minde¬
stens 20 Meter zu betragen . Die maßgebenden Bestimmun¬
gen sind enthalten in 8 25 Abs. 2 der FeuerpolizeiorÄnung
vom 4. September 1912 (Reg .-Vlatt Seite 592 ) sowie in
Art . 60, 61 und 78 der Bauordnung . Zuwiderhandlungen
werden nach H 368 Zrfs . 8 des Reichsstrafgejetzbuchs bestraft.

Die Ortspolizeibehörden werden beauftragt , für die Durch¬
führung der erwähnten Vorschriften der FeuerpolizeiorÄ¬
nung und Bauordnung zu sorgen und die Bevölkerung zur
Vorsicht zu mahnen . 100/67

Nagold , den 1. Juli 1936.
Der Landrat: Dr. Laufser.

Stadt Nagold 103/80
Zu dem am nächsten Montag , 6. Juli 1936 , statlfindenden

Vieh -, Schweine- und
Frucht-

Auf die am Samstaa , de» 4. d. Mts ., abends 8 Uhr
im Gasthaus z. Hirsch in Ebhausen stattfindende 1090

MM GeneralmsanUlW
der Molkereigenossenschaft Wavsev und

e.S.mb. H. in Ekhavsev
wird nochmals aufmerksam gemacht.

Den 2. Juli 1936. Vorstand:
Vorsteher Bürgermeister Mutz.

1166 Ebhausen , 3. Juli 1936

Danksagung
Allen , die unserem lieben Vater

Konrad Schill
Metzgermeister

das letzte Geleite gegeben haben , sagen wir
herzlichen Dank

Familien Schill und Rall.

ergeht Einladung
Der Fruchtmarkt am Samstag, den 4. Juli 1936 fällt aus.

Nagold , den 2. Juli 1936. Der Bürgermeister
Das neue

von Nagold ist in Plakalform übersichtlich hergestellt und für
50 Pfennig vorrätig in der Buchhandlung Zaiser - Nagold
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VorstsätürlMrle MllxI-olsed«
Inserieren bringt Gewinn!

Ebershardt
Am Sonntag , den 5. Juli fin¬

det im Gasth . z. Lamm große

(Heukatzfeier) unter Mitwir¬
kung einer erstklassig.Streich¬
musik statt . Höflichst ladet ein

Sprenger z. Lamm 1165
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Wer wagt

gewinnt!
Kamen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

z. Besten des Thüringer Museums zu Eisenach. Ziehung
19. Juni 1936 . Höchstgewinn auf 1 Doppellos 5000
Lospreis 50 xZ, Doppellos 1

kVliriiderger Kelil -I-ottvrl«
zugunsten der Wiederherstellung der St . Lorenzkirche in
Nürnberg . Sofortiger Gewinnentscheid ! Losbrief 50 A

11 . krellrrirger
zur Wiederherstellung des Münsters in Freiburg i. Br.
Ziehung am 9. Juli 1936 . Höchstgewinn auf l Dop¬
pellos 5000 Doppellos 1 Einzellos 50

HVoI >UaI »i * 8 - GivIMottor >o
Ziehung 21. August 1936. l Höchstgewinn auf 1 Dop¬
pellos 10000 ^ k. Lospreis 50 Doppellös l ^ t.
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Einkreisung?
Die Staatsmänner der in Genf vertretenen

Mächte könnten schon etwas schneller vom
Fleck kommen, wenn sie überhaupt wüßten,
was sie wollen. Den Franzosen kann man
allenfalls zugestehen, daß sie ein Ziel ständig
im Auge behalten, nämlich die Einkreisung
Deutschlands. Mer wie sie die bewerkstelligen
könnten, das ist ihnen heute schleierhafter
als je zuvor. Ursprünglich sollte der Völker¬
bund als Instrument herhalten . Jetzt muß
inan nach Reformplänen suchen, mit denen
man mühsam die Fassade aufrecht erhalten
kann. Aus der Reihe der kleinen östlichen
Trabanten hat sich Polen abgesondert, um
sich in seiner Politik gegenüber Deutschland
selbständig zu machen. Die Stresafront ist
im Verlauf des Abessinienkonfliktsauseinan¬
dergebrochen, und nun glaubt man auch in
Paris nicht mehr an ihre Wiedergeburt,
höchstens noch an eine Beteiligung Italiens
bei der Wiederherstellung des Locarnover¬
trags . Ten Versöhnungsbemühungen , die
die französische Diplomat « in Rom unter¬
nimmt , stehen aber wieder zu viele andere
Notwendigkeiten gegenüber. Die Balkan¬
staaten fordern verstärkte französische Bei-
standsvcrpslichtungen. Dabei kommt es
Jugoslawien doch in erster Linie auf eine
Rückversicherung gegen Italien an . Nach¬
dem ferner die Franzosen ihre alte heiße
Liebe „zu der großen britischen Demokratie"
wieder entdeckt haben, sind sie auch bestrebt,
England irgendwie mit dem sowjetrussischen
Verbündeten in engeren Kontakt zu brrngen.
Das hat für die britische Politik nur unter
dem Gesichtspunkt einen Reiz, daß die Sow¬
jets im Mittelmeer die Zahl der Verbünde¬
ten vermehren würden , die durch die Völker¬
bundssatzungen zum Beistand verpflichtet
wären . Die Richtung eines solchen möglichen
Beistandes könnte bei dem heutigen Stand
der Tinge nur gegen Italien gedacht sein.
Für diese Möglichkeit scheint England unter
Umständen geneigt zu sein, den Preis der
Tardancllenösfnung für die Russen zu zahlen.

Es gibt doch in Frankreich Leute, denen
angesichts eines solchen Wirrwarrs von kreuz
und quer verlaufenden Linien schwül zu wer¬
den beginnt . Das Pariser „Journal " stellt
die Frage , die gleichzeitig die Feststellung
einer Wahrheit bedeutet: „Man darf ja nicht
von Bündnissen reden, aber was ist die Ver¬
pflichtung bestimmter Pakte und Abkommen,
die Moskau vorschlägt, anders als eine gegen
Deutschland gerichtete Koalition ?" In Ita¬
lien sieht man die Tinge etwas anders , doch
spricht man von der Erneuerung des eng¬
lisch-französisch-russischen Kriegsbundes der
Vorkriegszeit, mit dem Unterschied, daß die
Spitze jetzt nicht mehr in erster Linie gegen
Deutschland, sondern im Mittelmeer gegen
Italien gerichtet sei. Die Haltung auf der
Konferenz in Montreaux wird mit der Ent¬
scheidung Greys im Jahre 1907 verglichen,
der genau so wie heute Eden die englische
Tradition in der Dardanellenpolitik preis¬
gegeben und der russischen Flotte den Zu¬
gang zum Mittelmeer geöffnet habe. Die
Italiener meinen zwar, daß der Flotte des
Schwarzen Meeres durch die U-Boot-Gesahr
der Weg in die Ostsee und nach Ostasien
versperrt sei und daß somit nur Italien be¬
droht werde. Im Gegensatz dazu wird es in
Genf so dargestellt, daß das englische Ein¬
verständnis nur auf die russische Zusicherung
zurückzuführen sei, daß die Schwarze-Meer-
Flotte nach dem Baltikum überführt werden
solle.

Wir werden natürlich die römischen Dar¬
stellungen heute noch mit aller Zurückhal¬
tung beurteilen . Es ist begreiflich, wenn die
italienischen Beobachter in Genf etwas ner¬
vös sind. Die Engländer versickern mit aller

Non der Euglandreise des Staatssekretärs Milch
Staatssekretär General der Flieger Milch beim
Besuch der Schau der Gesellschaft britischer Lust-
konstrukteure in London. Links von ihm Oberst
Bodenschatz. (Weltbild , M .)

Vom Jubiläum der ..Ruperts Carola"

-rsM
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KAK

Der feierliche Festzug zur Stadthallc
Besonders zahlreich waren die Abordnungen der amerikanischen Universitäten , die zum Jubi¬
läum der 550 Jahre alten Heidelberger „Nuperto Carola " erschienen waren.

(Scherl -Bilderdienst , M .)
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Der Empsang Sex Reichsrcgicrung
Reichsminister Dr . Goebbels  begrüßr im Heidelberger Schloß Pros . Gündel,  den deut¬
schen Rektor der Technischen Hochschule in Prag . Rechts vom Reichsminister der Rektor der
Universität Heidelberg . Pros . K roh. < Weltbild . M .)

Entschiedenheit, daß die vollständige eng¬
lisch-französische Einigung keine Spitze gegen
Deutschland enthalte . Ohne Deutschland
solle überhaupt nichts geschehen. Wir können
auch noch kein bedenkliches Zeichen darin er¬
blicken, wenn die Franzosen eine neue eng¬
lische Beistandszusage am Rhein erhalten
haben. Das läge ja durchaus aus der Linie,
die zu einem neuen Locarno führen würde.
Zu dieser Erneuerung sind wir nach den Er¬
klärungen des Führers auf der Grundlage
der Gegenseitigkeit durchaus bereit. Aber
zwei Fragen muß sich England vorlegen: Wie
soll seine Stellungnahme sein, wenn Frank¬
reich durch seine unübersehbaren Paktver¬
pflichtungen im Osten und Südosten Europas
in Händel und Konflikte gezogen wird , aus
denen es sich nach seinen wiederholten und
durchaus überzeugenden Erklärungen unter
allen Umständen heraushalten will ? Die
andere Frage ist die, ob die Bindung Eng¬
lands an Rußland , auf dem Weg über eine
erneuerte französisch-englische Entente, nicht
doch in die Nähe einer militärischen Allianz
führen kann. Neue Einkreisungsmöglichkeiten,
wenn auch vielleicht nicht ganz gewollt, lie¬
gen in der Lust. Man schiebt die Kulisse des
Völkerbundes oder Europas vor. Aber wie
sagte Bismarck: „Ich habe das Wort Europa
immer im Munde derjenigen Politiker gesun¬
den, die von anderen Mächten etwas verlang¬
ten, was sie im eigenen Namen nicht zu for¬
dern wagten ."

EinIsdebetrgMReichMrhr
Niesenprozcß in Meiningen — Heeres¬
lieferungen, die keine waren — Zurück¬
gewiesenes Material wird wieder ver¬
wendet — der jüdische Gauner floh ins
Ausland

Meiningen, 1. Juli.
Am 1. Juli , um 9.30 Uhr, wurde im

Schwurgerichtssaal des Meininger Landge.
richts der Prozeß gegen den früheren In¬
haber der ehemaligen Simson -Werke, Suhl,
den Juden Artur Simson,  und gegen
vier seiner Angestellten eröffnet. In dem
Prozeß, dessen Dauer man auf etwa 2 Mo¬
nate berechnet, sind außer Simson angeklagt
Fabrikdirekior Walter Baetz , der Ober¬
ingenieur Max Guthke.  der Betriebsleiter

Richard Klett  und der Werkmeister Ernst
Münch . Der Erösfnungsbeschluß wirst den
Angeklagten Baetz und Guthke Betrug
zum Nachteil des Reiches  vor , der
darin erblickt wird , daß Baetz und Guthke
eine große Anzahl von in der Fabrik ange¬
fertigten Werkstücken dem Reich in Rechnung
gestellt und dabei vorgetäuscht haben, die
Lieferung solle für das Reichsheer erfolgen.
Baetz und Guthke sollen weiter angeordnet
haben, daß für Heereslieferungen Material
verwendet wurde , das von der Abnahmekom¬
mission zurückgewiesen  war und das
durch Schweißen und andere unzulässige
Mittel wieder zurechtgemacht und dem Reich
als vollwertig in Rechnung ge¬
stellt  wurde . Simson selbst wird der An¬
stiftung und der Mittäterschaft . Münch der
Beihilfe an diesen Betrügereien beschuldigt.
Baetz ist weiter des Betruges zum Schaden
seiner Firma angeklagt, der er private Aus¬
gaben in erheblicher Höhe in Rechnung ge¬
stellt haben soll. Der VerhandÜMg wohnen
als Vertreter des Reichskriegsministeriums
Oberstleutnant Eisen  stock und Ministe¬
rialrat Held  bei.

Der Jude Artur Simson ist im Februar
1936 ins Ausland  geflohen und trotz
ordnugsgemäßer Ladung zur Verhandlung
nicht erschienen. Ebenfalls nicht erschienen
ist der Angeklagte Münch, der Mittwoch früh
einen schweren Anfall von Verfolgungswahn
erlitten hat und in die Landesheilanstalt
eingeliefert werden mußte. Gegen ihn wurde
die Verhandlung abgctrennt.

Den Simson - Werken, einem der wichtig¬
sten «nd größten Unternehmen dieser Art,
wurde bekanntlich durch die Entente als ein¬
zigem Werk, das Monopol für Waffenliefe¬
rungen für die Neickswehr verliehen. In
der Lhstemzeit war cs der zur internatio¬
nalen jüdischen Hochfinanz gehörigen Fami¬
lie Simson möglich, unfaßbare Ge¬
ld inne  auf Kosten der Steuerzahler zu er¬
langen. Der nationalsozialistischeStaat hat
nach langwierigen Ermittlungen damit
Schluß gemacht. Am 22. Dezemberv. I . hat
Reichsstatthaltcr Gauleiter Sauckel  das
Werk durch notariellen Vertrag übernom¬
men. Ter Betrieb, der von diesem Tage an
den Namen „Berlin - Suhler Waffen- und
Flugzeugwerke" trägt, wird jetzt als gemein¬
nützige Stiftung sortgeführt. Neichsstatthal-
ter Sauckel konnte in jenen Tagen an die
im Werk versammelte Gefolgschaft unter

dem brennenden Wcihnachtsbaumdie Wort«
richten: „In einer Zeit, in der eure Wünsch«
enttäuscht wurden und eure Hoffnungen ans!
die Gerechtigkeit in dieser Welt zerbrachen^
und die meisten von euch außerhalb des Be¬
triebes arbeitslos waren, da erwarb sich
diese jüdische Familie nicht nur ein gewal¬
tiges Vermögen, sondern erzielte Ueber-
gewinne, die mit den Gewinnen eines Kauf¬
mannes, so wie wir in Deutschland es ver¬
stehen, nichts mehr zu tun hatten."

Ter Prozeß in Meiningen wird tu ein-
gehender Beweisaufnahme feststellen müssen,
wie mit Wißen und unter Beihilfe des
Juden Simson das Deutsche Reich
hintergangen und betrogen  wor¬
den ist. Auf Antrag des Oberstaatsanwalts
wurde vor Eintritt in die Verhandlung
wegen Gefährdung der Staatssicherheit di«
Oeffentlichkeit für die gesamte Dauer
des Prozesses ausgeschlossen.

LnwMrkatastrvM
in Zünemark

Blitzschaden und Ueberschwemmungen—
Ein Toter

Kopenhagen, 1. Juli
lieber der Insel Jütland  und einem

Teil Nordjütlands entlud sich ein hef¬
tiges Unwetter,  das große Verheerun¬
gen anrichtetc. In Hellerup bei Kopenhagen
schlug ein Blitz in das Leitungsnetz der elek¬
trischen Vorortsbahn , so daß auf den Vor-
ortsstrecken alle Züge stehen blieben
und der Verkehr erst nach IV- Stunden wie¬
der ausgenomrnen werden konnte. In
Kopenhagen  wurde durch Blitzschlag
der Straßenverkehr in Mitleidenschaft ge¬
zogen. Um 19 Uhr schlug ein Blitz in den
Rathansturm und brachte das Glockenspiel
zum Schweigen. Don dem starken, teilweise
wolkenbruchartigen Regen — die Nieder¬
schlagsmenge in Kopenhagen betrug 17Vs
Millimeter — wurden in verschiedenen Tei¬
len der Stadt Ueberschwemmungen
verursacht. In einer Schwimmhalle wurden
die Kellerräume von den Wassermassen, die
die Kanalisationsröhre nicht fassen konnte,
überschwemmt. Das schmutzia- »ud schlain-
migc Wasser drang bald in alle Gänge und
zwang etwa 150 Badegäste zu eiliger Flucht.
Das Personal der Badeanstalt war die gar̂ e
Nacht mit Säuberungsarbeiten beschäftigt.

Bei Aalborg  in Nordjütland war das
ganze Unwetter von einem Wirbelsturm
begleitet. In der Umgebung der Stadt wurde
von einem Blitz ein aus dem Felde beschäftig¬
ter Knecht erschlagen.

ZtaliknisHe Flosse Wer Meyale
Addis Abeba, 1. Juli

Nachdem vor einigen Tagen aus dem süd¬
lichen Abeisinien Unruhen gemeldet wurden,
zu deren Bekämpfung eine Autokolonne aus
dem Domaliland beordert wurde, haben die
Italiener jetzt einheimische Truppen an die
Südgrcnze gesandt. Am Montag wurden die
Grenzorte M o h a l e. Kenya und So¬
malia  besetzt und die italienische Flagge
gehißt.

LagesormsKnitt durchsReich
^rdeltzaieostpttwdt Oer veldlieden luzenO

Amtlich wird mitgeteilt : Die Aufgaben der
Landwirtschaft fordern den Einsatz aller ver-
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Hauer Schmidt gerettet!
Der Bergmann Schmidt von der Grube Sham¬
rock in Herne , der vor acht Tagen beim Zubruch-
gehen einer Strecke verschüttet wurde , aber un-
vcrletzr geblieben war , konnte jetzt nach 130
Stunden aufopferungsvollster Rettungsarbeit
seiner Arbeitskameraden befreit werden . Unser
Bild wurde unmittelbar nach der wunderbaren
Rettung ausgenommen : Bergmann Schmidt , der
den Unfall ohne körperlichen Schaden überstand,
wird von seiner Mutter begrüßt.

(Heinrich Hossmann. M.)
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sngbaren Arbeitskräfte . Staat und Partei
sind bemüht, in verschiedensten Formen auch
die deutschen Mädchen zur Hilfe in der Land¬
wirtschaft heranzuziehen. Wenn die gesetz¬
lich bereits festgelegte Arbeitsdienstpflicht für
die weibliche Jugend eingeführt ist. dann
wird hier eine Hilfsquelle erschlossen sein.
Der Reichsminister des Innern und der
Reichsarbeitsführer haben sich auch damit
einverstanden erklärt , daß diejenigen Mäd¬
chen über 17 Jahren nicht mehr zur Ablei.
stung der künftigen Arbeitsdienstpflicht der
weiblichen Jugend herangezogen werden, die
nachweislich vor dem 1. Oktober 1937 frei¬
willig wenigstens 9 Monate Landarbeit ge¬
leistet haben. Dabei ist es gleichgültig, ob
diese Arbeit a) im freien landwirtschaftlichen
Arbeitsverhältnis oder b) in der Landhilfe
oder c) in einem BdM .-Nmschulungslager
verrichtet worden ist. Als Nachweis gilt
außer dem Landhelserbries eine Bescheini¬
gung des für die landwirtschaftliche Arbeits¬
stelle zuständigen Gemeindevorstehers.
Xngrikk« auk Volksgut

Bei der zweiten Lesung des besonderen
Teiles des kommenden deutschen Strafrechtes
wurde in dem Abschnitt „Angriffe auf das
Volksgut" von der Strasrechtskommission
die Strasvorschrist gegen die Verwüstung des
deutschen Waldes an die erste Stelle gerückt.
Strasbar ist nicht nur verbotenes Abholzen,
sondern auch die Unterlassung gebotenen Äus-
sorstens. Ergänzt wurde der Schutz de? Wal¬
des durch eine Strasvorschrist gegen Wold-
gefährdung. Auch die Herbeiführung einer
Brandgefahr durch erlaubtes Rauchen und
Feueranzünder: ist künftig mit Strafe be¬
droht . Ebenso wurde eine Vorschrift gegen
die Gefährdung des Wildbestandes neu ge¬
schaffen. Weitere Vorschriften befassen sich
mit der Aneignung von Bodenschätzen, ohne
vom Staat dazu ermächtigt zu sein, und mit.
der fahrlässigen Ueberschreitung der Gren¬
zen des Berechtigungsseldes bei der Aus¬
übung des Bergbaurechtes. Der Tatbestand
der Gefährdung von Heilquellen blieb un-
verändert , ebenso der des unbefugten Fischens
in deutschen Hoheitsgewässern. Die bisher
als Denkmal- und Heimatschutz bezeichnten
Vorschriften wurden neu geformt. Unter An¬
passung an das Reichsnaturschutzgesetz wer¬
den der Denkmalsfrevel und der Frevel gegen
den Naturschutz besonders behandelt. Die
Vorschriften über den Ausgrabungsschutz
wurden dahin erweitert , daß nicht nur Ans¬
grabungssunde , sondern auch Gelegenheits¬
sunde geschützt werden. Wer einen Gegen¬
stand von natur - oder kulturgeschichtlichem
Wert , der bei einer Ausgrabung oder ge¬
legentlich entdeckt worden ist, beschädigt, zer¬
stört oder ' eine Ablieferung vereitelt, macht
sich strafbar.

Ser vermittle Mel wirdSeNmft
Bericht über das Wandererwesen in Württemberg

Stuttgart , 1. Juli.
Dieser Tage fand die Mitgliederversammlung

des Vereins zur Förderung der Wanderarbeits¬
stätten statt. An dieser nahmen vom Württ.
Innenministerium Ministerialdirektor Dr.
Dill,  die Ministerialräte Hang und Eber¬
hardt,  sowie Vertreter des Generalstaats-
anwalts ., des Landesarbeitsamts , des Deut¬
schen Gemeindetags, des Polizeipräsidiums
Stuttgart , der Stadt Stuttgart sowie zahlreiche
Landräte, Bürgermeister und Kreispfleger teil.

Der Vorsitzende, Oberregierungsrat Mai¬
länder,  erstattete den Rechenschaftsbericht
über das abgelaufene Jahr 1935—36. Hienach
wurden in den 43 Wanderarbeitsstätten

272 470 Verpflegungstage gegen 333 009 im
Vorjahr gezählt. Es ist somit ein erheblicher
Rückgang  der Gäste zu verzeichnen. Diese
Jahresstatistik stimmt auch mit der Stichtag¬
zählung am 10. Dezember 1935, bei der in
Württemberg 1901 mittellose Wanderer und
Obdachlose gegenüber 2100 im Vorjahr festge¬
stellt wurden, überein. Das Hauptkontingent
der Wanderer bilden jetzt die Wanderer im
Alter von 50—60 Jahren und darüber. In¬
folge der Maßnahmen der Regierung (Arbeits¬
dienst, Landhilfe, Arbeitsbeschaffung) sind die
jugendlichen Wanderer fast ganz verschwunden.
Die Zahl der ungeordneten Wanderer ist in¬
folge des energischen Kampfes der Polizei¬
behörden gegen Bettel und Landstreicherei wei¬
terhin zurückgegangen, lieber 400 arbeitsscheue
Elemente, die bei den früheren Razzien in
Württemberg festgenommen worden sind, be¬
finden sich noch im Arbeitshaus. Da und dort
wird über den Bettel in Form des Hausier¬
handels mit minderwertigen Gegenständen ge¬
klagt. Die Polizeibehörden sind angewiesen,
auch gegen diesen verschleierten Bettel rück¬
sichtslos vorzugehen.

Der Verptlegungsaufwand in den 43 Wan-
derarbeitsstütten im abgelciusenen Rechnungs¬
jahr betrug RM. 251 329.— (im Vorjahr:
RM. 353 431).—. Die Eisenbahnfahrtkosten
beliefen sich auf NM. 17 158.20 (i. V. 24 289).
Wanderscheine wurden 5618 (i. V. 5098) aus¬
gegeben. Diese mußten in 162 Fällen ent¬
zogen werden. Die Verpflegung der Wan¬
derer ist ausreichend. Die Mehrzahl der
Kreisverbände hat die Verköstigung in eigene
Verwaltung übernommen. Das Winter¬
hilfswerk  hat im Winter durch Abgabe
von Schuhen und Kleidungsstückenwiederum
zusätzliche Hilfe  geleistet. Die Zahl der
Wanderarbeitsstätten — 43 — ist die gleiche
geblieben.

Der Vorsitzende berichtete dann noch ein¬
gehend über den Stand der reichsrecht¬
lichen Regelung  und über die Neu¬
regelung des Wanderwesens in Bahern . Nach
wie vor müsse gewünscht werden, daß mög¬
lichst bald die längst angestrebte reichsrecht¬
liche Regelung des Wanderwesens kommen
werde. Falls sich jedoch diese einheitliche
Regelung für das ganze Reich noch länger
hinziehen sollte, bliebe wohl nichts anderes
übrig , als daß Württemberg  ebenfalls
wie Bayern und Baden den Wanderbuch¬
zwang einführe. Hienach müßte künftig
jeder mittellose Wanderer,  nicht
bloß derjenige, der die Wanderarbeitsstätten
aufsucht, im Besitze eines ordnungs¬
mäßig geführten Wanderbuches
sein.

In der sich anschließenden Aussprache
wurde dann noch die Frage der Ausstellung
der Wanderbücher, die Verlangsamung des
Tempo des Wanderns , die Heranziehung der
Wanderer zur Arbeit, besonders auch in der
Landwirtschaft, erörtert . Allgemein wurde ge¬
fordert, daß gegen die arbeitsscheuen
Elemente unter den Wanderern mit rück¬
sichtsloser Strenge vorgegangen werden soll.

Die Lager der sch« is»en HZ.
Die große Schule nationalsozialistischer
Kameradschaft

L, i g s n t>e r i c d t ci e r 5 - ? r s s s s

Stuttgart , 1. Juli
„Zucht und Treu  e", das ist die Parole,

die Gebietssührer Sundermann  den
Freizeitlagern der schwäbischen Hitler -Jugend
in diesem Sommer mitgibt . Was für die
Soldaten das Manöver , das ist für den
Hitler-Jungen das Zeltlager , in dem sich bei
frohem Dienst, bei Sport und Spiel , im
Lager und auf der Fahrt Jungarbeiter,
Studenten , Jungbauern , Schüler und Pimpfe
in nationalsozialistischer Kameradschaft zu-

sammenstnoen. Besonders für den Jung¬
arbeiter und den Lehrling , dessen Freizeit
durch den energischen Einsatz der Hitler-
Jugend jetzt weithin gesichert ist, bedeutet der
Aufenthalt in solch einem Freizeitlager ein
unvergeßliches Erlebnis.

Im Gebiet 20 der schwäbischen Hitler-
Jugend werden Heuer die Freizeitlager in
ganz großem Maßstab durchgeführt. Rund
10 000 Hitler -Jungen , 20 000 Jungvolk¬
angehörige und 10 000 Mädchen des BdM.
werden Heuer in ihren Ferien in die Zelt-

. lager ziehen. 13 Bannlager , 13 Jungbann¬
lager und etwa 20 kleinere Lager stehen Heuer
im Schwabenland zur Verfügung . Dank der
tatkräftigen Mithilfe und Unterstützung von
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr
konnte die Zahl der großen Rundzelte auf
850 erhöht werden. Diese stellen einen Wert
von 88 000 Mark dar . 45 Feldküchen, die
von gelernten Köchen bedient werden, ver¬
sorgen die Jungen und Mädchen mit guter
Kost. Sorgfältig organisiert ist die gesund¬
heitliche lleberwachung und ärztliche Betreu-

i ung. Die Gesamtkosten für Verpflegung um-
> fassen in diesem Sommer rund 560 000 Mark

und die Kosten des ganzen Freizeitlagers be¬
laufen sich aus rund dreiviertel M i l-
livnen  Nt a r k. Diese Zahlen geben ein

! ungefähres Bild von der Bedeutung und dem
Umfang der Freizeitlager , in denen eine ge¬
rade, gesunde und tateufrohe Jugend heran¬
wächst. Am 15. Juli wird Gebietssührer
Sundermann  durch eine Rundsunk-
ansprache die schwäbischen Hitler -Jugend-

! Lager des Jahres 1936 eröffnen.

! Württemberg
! tm Tierschutz vorm!

Lizenbericdt cker kl 8. - Presse

Stuttgart , 1. Juli.
i Das Deutsche Tierschutzgesetz gilt als vor-
: bildlich in der ganzen Welt. Württemberg
^ darf für sich in Anspruch nehmen, als eines
! der ersten deutschen Länder durch eine straffe

Zusammenfassung aller dem Tierschutzgedan-
kcn dienenden Kräfte die Ziele des Reichs¬
tierschuhgesetzes kräftig zu fördern . Unter
der Leitung von Oberstndiendirektor B l a n-
kenhor  n wurden die drei bisher gesondert
dem Tierschutz dienenden Vereine zu der
LandeSgruppe Württemberg -Hohenzvllern im
Reichstierschutzbundzusammengeschlossen. Tie
LandesqruPPe ist. ähnlich wie die Partei-
glicderungen . in Bezirks- und Ortsgruppen
unterteilt . Als Ziel seiner Tätigkeit betrach¬
tet der Landesleiter vor allem, den Tierschutz¬
gedanken zum Allgemeingut des Volkes zu
machen und eine Reihe von Einrichtungen
zu schaffen, die Praktisch der Aufgabe des
Tierschutzes dienen. So werden die bisher
vorhandenen Tier -Asyle für kranke, er¬
holungsbedürftige oder bei Urlaubsabwesen-
heit unversorgte Tiere, wie beispielsweise
eines in Botnang bestanden hat , erweitert
und vermehrt werden.

Es ist geplant , in Stuttgart  selbst ein
Muster - Asyl für Tiere  zu errichten.
Auch sollen verschiedene Tötungsste  1 -
len  errichtet werden, die jeweils unter tier¬
ärztlicher Leitung stehen und einerseits dem
Ueberhandnehmen lästiger Tiere Vorbeugen,
andererseits eine schmerzlose Tötung von
Tieren ermöglichen, die krank sind oder sonst

! aus einem triftigen Grund nicht mehr am
> Leben erhalten werden sollen. Zu den Auf-
^ gaben des Tierschutzbundes gehört auch die
! Betreuung der Kriegspferde,  der
s treuen Kameraden des Frontsoldaten . So
j wird beispielsweise im Rahmen eines bäuer-
i lichen Festes am 12. Juli im Kreis Biberach
! die Ehrung von über zwanzig Kriegspferden
i durch den Landesleiter stattfinden . In einer
' eingehenden Schulung werden ans dem gan-

j zen Land geeignete Kräfte für den Dienst in
i der neuen Organisation herangezogen. Eine
! T i e r s chu tzP o l i z e i wird künftig dafür

sorgen, daß Mißhandlungen wehrloser Tiere
unterbleiben , oder nachdrücklich geahndet
werden. Ein weiterer Erfolg der neugeschaf¬
fenen Landesgruppe ist die Zusammenfassung
der bisherigen drei Zeitschriften in eine
große und inhaltsreiche Zeitschrift,
deren erste Folge schon im Juli im Ebner-
Verlag in lllui erscheinen soll.

SKulungstaglMg des BW
Schwab. Hall, 1. Juli . Sämtliche Bezirks¬

leiter des VdA. (Volksbund für das Dentsch-
s tum im Ausland ) aus dem ganzen Land
! konnte bei der stattgesundenen Schulungs-
! tagung auf der Comburg Schulungsleiter

H übler  begrüßen . S chü t t e - Berlin be¬
handelte in grundlegender Weise das Deutsch¬
tum in Polen . Ein meist nicht genügend be¬
achtetes, aber für die kulturellen Zusammen¬
hänge ungemein aufschlußreiches Kapitel be¬
handelte dann Ger icke, der Reichsreferenl
ftir Volksdeutsche Musiksragen im VdA.. in¬
dem er auf die Ziele und Aufgaben einer
rechten Volksdeutschen Musikpflege einging.
Ein grundlegender Bericht des württember-
gischen Landesleiters des VdA., Studiendirek¬
tors Dr . Kreh  l , der die Volksdeutsche Lage
in den einzelnen Gebieten umriß und immer
wieder davon zeugte, wie wichtig Volkstums¬
arbeit gerade für das Dritte Reich ist. schloß
den ersten Tag wirkungsvoll ab.

Mit einem sehr gründlichen Referat über
das Deutschtum im Südostraum,
bei dem besonders erschöpfend Ungarn , ein
Betreuungsgebiet des württembergischen

i VdA., behandelt wurde, begann die Arbeit
j am zweiten Tag . Es folgte ein aufschlnß-
! reicher Vortrag von Schriftsteller H. F. Ki¬

derl  e n über Das Deutschtum in den Ver-
! einigten Staaten '.

Die SSwsder >
Sonne»allcrtznnd zetzes i

Eine württembergische Abordnung zum
„Weltkongreß der Freizeit und Erholung'

X Ta liegt ein bunter Prospekt auf dem
Schreibtisch, der den „W e l l kv n g r e ß f ü r
Freizeit und Erholung"  ankündigt.
Welches Land sollte berufener sein, über
diese Dinge nicht nur zu sprechen, sondern
sie auch schon verwirklicht zu zeigen, als
Deutschland? Hamburg — diese Stadt hat
die Ehre, den Kongreß in ihren Mauern be¬
herbergen zu dürfen — wird vom 23. bis
30. Juli Abordnungen aus allen Ländern
der Erde und aus allen Teilen Deutschlands
empfangen. Und natürlich auch aus Würt¬
temberg. Denn wenn schon lebendiges Volks¬
tum gezeigt werden soll, dann dürfen die
Schwaben nicht dabei fehlen. Tie N S . - Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude ",
Gau Württemberg , hat nun für Hamburg
große Pläne . Ihre Durchführung dürfte mit
allerhand technischen Schwierigkeiten ver¬
bunden sein. Aber wir kleinen uns beruhigen:

>, die bisherigen Erfolge gerade auf diesem
^ Gebiet beweisen, daß auch die zukünftigen
: Aufgaben bewältigt werden. Den Ehrenvor¬

sitz des württ . Ausschusses hat Reichsstalt-
halter Murr.

Im Festzug  wird die Gruppe des Gau
Württemberg eine wesentliche Rolle spielen.
Allein vier Festwagen erzählen aus der würt-
tembergischeu Geschichte. Der wackere
Schwabe wird gegen die Türken reiten . Daß
die Reichssturmfahne vor 600 Jahren den
Schwaben verliehen wurde, ist zwar bei uns
bekannt. Ob die Besucher des Kongresses
aber es wissen, ist zweifelhaft. Auf jeden Fall
weist ein Wagen daraus hin . Ein anderer

^ Wagen bringt die Wappen dreier in -Würt-

M iklWlik« r.
«oman von Helmut Lorenz.

70. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Die Meldung ! Zum ersten Offizier' mutz Tedfe?
Er stolpert durch den verqualmten Gang. Alle Glieder
find ihm schwer, die Fütze schleppen. Endlich die Treppe
zur Zentrale . Er fällt , Kameradei» fangen ihn auf,
helfen ihm empor. Dort unter der Uhr steht der Erste
Offizier. Das Zifferblatt tanzt vor Tedjes Augen.
8 Uhr 30 ist. es schon.

^Torpekpraum kann gelenzt werden, das Master
. . . stehst."

Ueber Krn Kompaß taumelt Tedfe nach vorn. Man
stützt ihn. Der Erste Offizier streicht dev Verwundeten
über das rutzige Haar , winkt dem Sanitätsposten und
gibt die Meldung zur Schiffsleitung weiter.

Oben im Panzerstand empfängt der Kommandant
die erlösende Meldung. Er atmet auf : das hätte bös
werden können!

Jetzt sieht er durch den Sehschlitz und winkt den Na¬
vigationsoffizier heran.

Ein kleiner Kreuzer liegt, hell brennend in Rauch-
wolkn gehüllt, an Backbord zwischen den Linien. Trotzig
feuert noch immer sein Heckgeschütz. . .

„Unsere „Wiesbaden" !", ruft Raveneck feinem
Kommandanten ins Ohr . Der nickt traurig:

„Braves Schiff! Wenn wir dich nur heraushauen
konnten!"

Doch der Feind läßt nicht locker,. . . die Einschläge
wehren sich. . . Besorgt schweift der Blick voraus . Eine

feurige Schranke riegelt den Weg, sperrt östlich den
Kurs . Gut manöveriert der Feind auf unsere Spitze!

An der östlichen Kimm wild blitzende Flammen
aus dicken Knäueln wallender Schwaden, aus brauen¬
dem Nebel des sinkenden Tages , auch weiter im Süden
grollt schweres Geschütz. So geht es nicht weiter ! ,

Schon werden die Panzerkreuzer auf südlichen Kurs
gedrückt, die Geschwader schwenken nach . . .

Noch ein feindliches Schiff hatte Barnow auf den
Grund der Nordsee geschickt. Wie die „Queen Victoria"
stob es auf. Doch jetzt trommelt das höllische Kreuzfeuer
des Feindes auf den „Fürst Leopold", ganze Salven
hämmern mit furchtbarer Wucht. Der Feind hat jetzt
die taktisch gute Stellung.

Schleiervorhänge aufstiebender See verdecken das
Schußfeld, Wassersäulen brechen klatschend über dem
Artilleriestand zusammen,. . . am vernebelten Horizont
ist der Feind kaum zu erkennen. . . Nur verschwommene
Schifssrümpfe tauchen schemenhaft auf . . . Ernst ist die
Lage!

Da ! Was ist das? ? . . . Signalsterne schießen
Leim Hintermann hoch, jetzt auch auf dem Flaggschiff,
dem ,^ ützow". Heber allen deutschen Geschwadern stehen
Signalsterne , hoch über Ranch und Qualm , grüne
Sterne , hell leuchtend. . . immer mehr jagen empor, . . .
an den Eefechtsstengen wehen grüne Flaggen:

^Gefechtswendung nach Steuerbord !"
Die immer wieder geübte Wendung, die Eefechts-

wendung aus gekrümmter Linie, die hohe Schule deut¬
scher Flottenführung , wird sie heute die Feuerprobe be¬
stehen? !

Doch wie ein Kreisel drehen sich gleichzeitig die
Kolloffe, wie so oft bei der Hebung vor Helgoland. Süd¬
westlicher Kurs wird aesteuert.

Jagende Torpcdoboolsftoüiüen stürzen sich auf den
Engländer . Ruhig wird cs nun um ..Fürst Leopold" . .
Das Feuer schweigt, als sei der Feind sprachlos über
deutsches Könnern

Das war höchste Zeit ! Nur noch wenige Geschütze
find gefechtsklar. Ein Dankgeber sendet Barnow zu Gott
empor, ein Leuchten gleitet über das ernste, harte Ge¬
sicht...

Adenrieds Flottille kehrt vom Angriff zurück, . - 2
noch haben sie Torpedos! Weiter geht die Fahrt nach
Westen, der lange nordische Tag neigt sich. Scheer ist
wohl froh, aus dem Wurstkessel heraus zu sein? Neun
ist die Uhr. Rückzug das Ganze? ' Wir überlassen dem
Feind das Schlachtfeld? ! Geben wir die „Wiesbaden"
auf ? !

Doch, steht Adenried recht? Wieder grüne Sterne ? !
Wahrhaftig , . . . Scheer reißt die Linie von neuem auf
Ostkurs herum! . . . Die Schiffe drehen wie auf dem
Teller, wie mit der Schnur gezogen. . .

Schon feuern sie wieder und greifen an . . . die
Schla cktbrüllt von neuc'M auf.

„Aller guten Dinge sind drei", sagt sich Adenried,
als noch einmal die roten Wimpel auf den Torpedoboo¬
ten wehen: ran an den Feind!

Der Bug des Bootes schwingt bei der wilden ver¬
wegenen Jagd auf und nieder. Immer neue Scharen
schwarzer Gesellen stürmen heran . Die ganze Flotte,
die Panzerkreuzer voran, bricht wieder vor, . . . ihr
stählener Keil rammt in die feindliche Linie. Was für
Schiffe! Sie schwimmen, fahren, schießen trotz schwerstes
Treiisr
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temberg beheimateter Fürstengeschlechter:
Staufer , Welten und Zollern.

Den Vers kennt jeder Schwabe: ..Der >
Schelling und der Hegel . . ." usw. In Form i
einer Reitergruppe wird aber diesmal gleich i
an elf berühmte Schwaben erinnert : Schiller, !
Hölderlin , Uhland, Mörike, Hegel, Schelling, >
Kepler, Robert Mayer , List, Daimler . Zep¬
pelin . Schwabenstreichewerden im allgemei¬
nen belacht. Diesmal aber sollen sie bewun¬
dert werden. Ans einem Wagen erinnern wir
an den Schneider von Ulm, der sliegen
wollte, und auf einem zweiten an die Ozean¬
überquerungen der Zeppelin-Luftschisfe. Ein
Daimler -Wagen von 1890 wird einem moder- j
neu Rennwagen von Mercedes-Benz gegen- !
übergestellt. !

Die besten T r a cht e n g r u P p e n mit ^
zusammen 123 Personen werden ebenfalls die /
weite Reise nach Hamburg antreten . Dar - :
unter natürlich die Schäsertanzgruppe aus
Markgröningen mit Schaferkvnig und -köni-
gin und der Hahnentanzgruppe , weiterhin die
große Siedertanzgruppe aus Hall, die
Betziuger Trachtengruppe und eine Gruppe
mit Schwarzwäldertrachten und einer Musik¬
kapelle. Ter dritte Teil des schwäbischen Fest-
zngs zeigt württembergische Qualitäts¬
arbeit:  Hohner -Handharmonikas werden
Praktisch vorgeftthrt , große Attrappen ver¬
treten die Schwarzwälder Uhren, Bosch rückt
an und natürlich auch Mercedes - Benz mit
allerlei Wagen.

Die Trachtengruppen werden übrigens
gleich zweimal im Rahmen des Kongresses
auftressen . Beim Volksfest „Volk spielt fürs
Volk" zeigen sie ihre Tänze auf einer der
Grünflächen rund um Hamburg . Das Hohuer-
Quintett und die Volkslieder der Behinger
Trachtengruppe werden außerdem noch in
einer Rundfunksendung zu hören sein.

Ausländischen Volkstumsgruppen wird
die Gelegenheit gegeben, Deutschand kennen¬
zulernen . Sie werden durch einzelne Gaue
geführt , u. a. auch durch Württemberg . Hall,
Heilbronn , der Schwarzwald , Stuttgart,
Friedrichshafen und Ulm werden auf diese
Weise ausländischen Besuch bekommen. Auch
reichsdeutsche Arbeiter kommen, und zwar
über Villingen nach Stuttgart , um daun
nach eintägigem Aufenthalt nach Heilbronn
und Mergentheim weiterzureisen. Natürlich
führt KdF. aus diesem Anlaß auch einen
Sonderzug nach Hamburg.  Für
Fahrt , Unterkunft, Verpflegung vom 22. bis
27. Juli und Teilnahme an den Kongreß¬
veranstaltungen müssen nur 33,20 NM. be¬
zahlt werden.

Sport
Württemberg kommt mit großem

Der Gau Württemberg gab für die
Deutschen Leichtathletik-Meisterschaftena m
11. und 12. Juli in Berlin  seine Mel¬
dungen ab. Insgesamt 35 Leichtathle¬
ten  aus dem Gau 15 Württemberg, darun¬
ter die Titelverteidiger Borchmeyer-
Stuttgarter Kickers im IVV-Meter-Laus und
Müller - Kuchen  im Stabhochsprung, wol¬
len in dieser letzten Olympiaausscheidung sich
einen Platz für die endgültige Olympiamann¬
schaft sichern. Am stärksten sind in dem
württ. Aufgebot die Stuttgarter Kickers mit
12 Athleten vertreten, es folgen der VfB.
Stuttgart mit 5, Reichsbahn- und Postiport-
verein Stuttgart mit 1, Ulmer FV. 94 mit 3
und TGem. Eßlingen mit 2 Meldungen. Alle
anderen Vereine haben je eine Meldung ab¬
gegeben.

Interessant ist, daß Borchmeyer-Kickers für
drei Wettbewerbe, 100 Meter, 200 Meter und
Dreispruug gemeldet wurde, wovon er nur
in zweien startberechtigl ist. Im 10 000
Meterlauf wurde der VfB.-Mann Bertich
eingesetzt, der bei den Marathonmeisterschaf¬
ten wegen einer Knochenhautentzündung
aufgeben mußte. In den Laufwettbewerben
sind die württ . Meister über alle Strecken
am Start . Von den Meistern in den techni¬
schen Hebungen entsendet der Gau 15 seine
Titelhalter im Stabhochsprung , Weitsprung,
Dreisprung . Hammerwerfen . Speerwerfen,
sowie im Hoch- und Weitsprung noch den
Fünfkampfmcäster Storz . Bei den Hürdenläu¬
fer! wurde der Meister über 400 Meter ge¬
meldet. Nicht vertreten  ist Württem¬
berg nur im Kugelstoßen, Diskuswerfen, 110-
Meter -Hürdenlauf und und 110-Meter-Laus
der Frauen . Im einzelnen wurden folgende
Meldungen abgegeben:

1VV Meter:  Borchmeyer-Kickers, Jettcr-TG.
Balingen, Sumser-Kickers, Laich-VfB. Stuttgart.
2 » » Meter:  Borchmeyer - Kickers, Sumser-
Kickers, Jetter-Balingen. 40 » Meter:  Single-
TG. Eßlingen, Tripps-Kickers. Rößler-Kickers.
8 0 » Meter:  Dessecker-Kickers, Fink-VfV. Stutt¬
gart Grau-TG. Eßlingen. 15 N0 Meter:  Dom-
Pert-Kickers, Eitel-Eßlinger TSV ., Wagenseil-
Kickers. 3NV » Meter Hindernis:  Schwarz-
Miner FV. 94, Helber 1-RPSV . Stuttgart, Bau-
mann-NPSV . Stuttgart. 5 0 0 0 Meter:  Schinge-
Kickers. Meyer - NPSV . Stuttgart. 10 0 0 «
Meter:  Bertsch -VfB. Stuttgart, Rapp-VfB.
Stuttgart, Helber II-NPSV . Stuttgart. 40»
Meter Hürden:  Stöckle -Kickers, Dr. Mün-
zinger-Kickers. Seitz-Mm 94. Hochsprung:
Storz - TSV . Georgii-Allianz. Weitsprung:
Storz-TSV . Georgii-Allianz. Bäumle-Ulmer FV.
94, Napp-SPV. Heilbronn 9«. Dreisprung:
Napp-TPV. Heilbronn 98, Borchmeyer-Kickers.
Stabhochsprung:  Müller -TV. Kuchen, Wai-
bel-VW. Stuttgart. Sveer werfen:  Eisen-

»Zärtlichkeiten"
?. X. Ulm, 1. Juli.

In dem Sittlichkeitsprozeß gegen den 50-
jührigen Pfarrer von Gutenzell, Joseph
H a s n e r , der am Dienstag vor der Großen
Strafkammer des Landgerichts lllm unter
dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Wild
zur Verhandlung kam, wurde am späten
Abend nach dreistündiger Beratung nach¬
stehendes Urteil gefüllt: Der Angeklagte wird
wegen zweier Vergehen gegen die Sittlich¬
keit im Sinne des 8 176 Ziffer 3 und 8 174
Ziffer I des Strafgesetzbuches zu der Gesamt-
gcfängnisstrafe von neun Monaten verur¬
teilt . Drei Wochen der Untersuchungshaft
werden angerechuet. Tie Kosten des Verfah¬
rens hat der Angeklagte zu tragen.

Pfarrer Hafner,  dessen Verhaftung am
6. Juni dieses Jahres in seiner Gemeinde,
wie bekannt, beträchtliche Unruhe hervorge¬
rufen hat , sagte bei seiner Vernehmung , er
habe sich keiner unehrbaren Handlung schul¬
dig gemacht. Bei den Zärtlichkeiten, die er
seinen Schülern erwiesen, seien ihm geschlecht¬
liche Beweggründe vollkommen fern gelegen.
Durch die Aussagen der jungen Zeuginnen,
die zurzeit der angeklagten Handlungen 11
bis 12 Jahre alt waren , wurde der Pfarrer
stark belastet, obwohl der Vorsitzende, der die
Verhandlung mit bemerkenswerter Sachlich¬
keit und Objektivität leitete, die Mädchen mit
ganz besonderer Eindringlichkeit auf die Be¬
deutung des Eides aufmerksam gemacht
hatte und obwohl man in Gutenzell selbst
versucht hatte , die Zeuginnen zugunsten
eines Freispruches zu beeinflussen.

Die Verteidigung, die sich der Angeklagte zu-
rechtgelegt hatte, wurde durch die klaren und
festen Aussagen in einer Reihe von Punkten
widerlegt. Unter dem Druck des Beweismate¬
rials g. i Pfarrer Hafner seine Verfehlungen
im wesentlichen zu, versuchte aber, den einzel¬
nen Handlungen eine harmlose Deutung zu
geben. Die Entlastrmgszeugen, unter denen
Hauptlehrer Widmann  durch seine theatra¬
lische Art und durch die merkwürdige Tatsache
unangenehm auffiel, daß er die Glaubwürdig¬
em. seiner eigenen Tochter in Frage stellen
wollte, konnte nichts weiter bringen, als daß
Pfarrer Hafner bisher in seiner Gemeinde an-

eines Pfarrers
gesehen gewesen und nach außen ein tadelloses j
Leben geführt habe. Die Aussagen des Haupt¬
lehrers wurde in einem wesentlichen Punkte
durch seine Frau widerlegt, die offenbar fürch¬
tete, ihr Mann könnte einen Falscheid leisten. >

Staatsanwalt Eber Hardt  stellte in sei- !
nem Schlußwort den Tatbestand noch einmal
zusammen und stellte fest, daß die Erfordernisse
zur Strafbarkeit erfüllt seien. Der Angeklagte
habe durch ein fortgesetztes Vergehen wider die
Sittlichkeit nach dem Volksempfinden das
Scham- und Sittlichkeitsgefühl verletzt und
habe das Kleid des Priesters anfs schlimmste
beschmutzt. Als erschwerend müßte gelten, daß
der Angeklagte nicht den Mut aufgebracht habe,
seine Taten zu bekennen und allein die Tatsache,
daß die meisten der bewiesenen Handlungen im
Beichtstuhl, sogar während der heiligen Hand¬
lung erfolgt sind. Als mildernd sei die bis¬
herige Unbescholtenheit anzusehen und daß der
Angeklagte nicht allzu viel Unheil angerichtet
habe. Der Antrag des Staatsanwaltes lautete
auf eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 4 Mona¬
ten und auf Aberkennung der bürgerlichen
Ebrenrcchte auf die Dauer von drei Jahren.

Ter Verteidiger des Pfarrers , Rechtsan¬
walt Wachs aus Biberach, versuchte in sei¬
ner Verteidigungsrede die Glaubwürdigkeit,
der Zeugen zu erschüttern, indem er aus un¬
bedeutende Widersprüche hiuwies . Tie Hand¬
lungen des Pfarrers stellt er als ungeschick¬
tes Benehmen, das zu Mißdeutungen Anlaß
geben könnte, hin. Er beantragte Freispruch,
evtl. Einstellung des Verfahrens , weil die
Handlungen des Pfarrers nur als Lust an¬
zusehen seien. Das Gericht kam nach ein¬
gehender Beratung zu dem bereits mitgeteil¬
ten Urteil , sah aber von der Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte ab. Dem Urteil
wurden nur zwei Fälle zugrunde gelegt, bei
denen das geschlechtliche Motiv klar erwie¬
sen war . Entsprechend dem Antrag des
Staatsanwaltes wurden bei beiden strafmil¬
dernde Umstände berücksichtigt, doch nahm
das Gericht als erschwerend an , daß Pfarrer
Hafner als Erzieher seine Verfehlungen be¬
gangen, daß er dadurch seinen Stand ge¬
schändet, das Vertrauen untergraben und Äe
Kinder sittlich gefährdet hat.

numn-Klckers. Hammerwerfen:  Seeger - Kit¬
ters.

Frauen:
8 » Meter Hürden:  Krempel-TBd. Stutt¬

gart. Hochsprung:  Bergmann - NjF. Stutt¬
gart. Diskuswerfen:  Wittmann -TSV . Ge¬
orgii-Allianz Stuttgart. Speerwerfen:  Eber-
Hard-TV. Eislingen.

In Wimbledon  stehen die Entschei¬
dungen vor der Türe . Im Männereinzel
wurden die letzten Vier bereits ermittelt , bei
den Frauen standen am Dienstag die Teil¬
nehmerinnen der Vorschlußrunde fest und
außerdem konnte die dritte Runde des Man-
nerdoppels erledigt werden.

Für die Ueberraschung des Tages sorgten
Frankreichs ,.M n s ke t i e r e" Jean Borotra
und Jack Brugnon . Sie schlugen im Män¬
nerdoppel die Titelverteidiger Crawford-
Ouist lAustralien ) 3:6, 7:5, 2:6, 9:7, 6:2 in
einem großartig geführten Kamps, In der
Zwischenzeit hatte Marieluise Horn
aus dem MeisterschaftsplatzNummer 1 einen
schweren Kamps gegen Frankreichs langjäh.
rige Meisterin Frau Mathieu  zu bestrei-
ten. Um es vorwegzunehmen, gegen das aus¬
gekochte Spiel der Französin , die schon seit
Jahren in der Weltrangliste einen Platz hat.
hatte die Wiesbadenerin kaum eine Chance.
Frl . Horn führte zwar im ersten Satz 5:2.
als Frau Mathieu mit fast fehlerfreiem
Grundlinienspiel fünf Spiele hintereinander
machte und sich den Satz 7:5 holte. Der
zweite Satz sah Mathieu bald 5:0 in Front.
Frl . Horn machte zwar noch drei Spiele,
verlor aber auch diesen Satz und schließlich
das Treffen 7:5, 6:3, M a r i e l u i s e H o r n-
Kaj Lund  verloren im G e m i s ch-

krlwl Mit»im Urlaub- freu vlkb am Such
8«lm Wundern, dvl Sport und Spiel.
suckenwir Kraft und krdoiung:
Uber einem schönen Suchoder
Zerstreuung und srode loun»! ^

. kin unterdalisomer Komon. ^
eine spannende krMlung.
Svschreidung oder Dichtung, i
war immer es sei. . .

Vas Uukti verschönt Mr den Urtau^

Große Auswahl bei G. W. Zaiser,  Nagold

ien Lo p p e r uir am Vorlage wegen
Regens abgebrochenes Spiel gegen die Frau-
zosen Mathieu/Pctra nach harter Gegenwehr
doch noch und zwar 4:6, 8:10.

Das letzte Spiel des Dienstags bestritten
aus dem Hauptplatz Gottfried von C r a m m-
Heuner Henkel  und die Amerikaner
A l l i s o u - v a u Ryn um den Eintritt in
die vierte Runde des Männerdoppels . Tank
des bombigen Aufschlages unseres Meisters
und des energischen Flugballspieles von Heu-
kel gewannen sie den ersten Satz 6:4, um
den zweiten nach endlosem Hin und Her mit
8:10 abzugebeu. Die Amerikaner spielten sich
in eine großartige Form , lieferten wunder¬
volle Netzattacken, holten sich den dritten
Satz mit 6:4, dock die Kondition der Deut¬
schen war besser. Im vierten Satz
war es aber so dunkel geworden, daß
die Turnierleiteung sich entschloß, den
entscheidenden fünften «atz  unter
normaten Verhältnissen am kommenden
Mittwoch a u s z u t r a g e n.

Unsere KurrZesekiedt «:

Die HekciöAese
Von Ralph Urban

Es war am Spätnachmittag. In dem ersten
Geschäft am Platze herrschte Hochbetrieb. Ein
Herr mittleren Alters im eleganten Sommer¬
paletot stand im Gedränge vor einem der lan¬
gen Pulte der Parfümerieabteilnng , an dem
Kölnischwasser, Seifen und ähnliche Waren
verkauft wurden. Neben ihm arbeitete sich ge¬
rade eine Dame an den Tisch vor, die zahlreiche
Pakete trug und es sehr eilig zu haben schien.
Sie wählte eine Kleinigkeit aus , griff nach der
Handtasche.

„Meine Geldbörse ist weg," rief sie aus , „ich
bin bestohlen worden!"

„Das kann nur der hier gewesen sein," ließ
sich die Baßstimme eines dahinterstehenden
Mannes vernehmen.

„So eine Frechheit!" empörte sich der ele¬
gante Herr, dem diese Worte gegolten hatten.

„Schön," sagte der andere, „es kann auch ein
Irrtum sein. Aber haben Sie doch die Güte,
und drehen Sie Ihre Manteltaschen um."

Der Herr lächelte, griff in die Taschen, hielt
aber plötzlich inne und machte ein bestürztes
Gesicht. Dann brachte er zögernd die Hände
wieder zum Vorschein, und in seiner Rechten
hielt er eine Damenbörse.

Mit einem raschen Griff brachte sie der an¬
dere an sich. „Ist dies Ihre Börse?" wandte
er sich an die Frau.

„Gewiß!"
„Wissen Sie , wieviel drinnen war ?" .
„Doch! Etwa sieben Mark in Kleingeld und !

eine Hundertmarknote.
Der Mann mit der Baßstimme öffnete die

Geldtasche. Es befanden sich tatsächlich sieben
Mark darinnen , aber die Banknote fehlte.
„Und wo sind die hundert Mark ?" wandte
er sich an den Beschuldigten.

„Ich habe keine Ahnung", beteuerte dieser.
„Die Geldbörse muß mir jemand in die

ÄerBoöenderHnmat
schentt immer wieüer

neue Kraft

Kinder aufs Land!
Zug um Zug rollt durch Deutschland. Jeder

trägt kostbare Last. Kinder sind es, bleichwangig,
in den Augen den trüben Glanz, den das Halb¬
dunkel der enge Straßen zeugt.

Aber nun fahren sie hinaus. Schon Tausende
waren es, viele, viele Tausende sollen es noch
werden. Feine Fäden spinnen sich, unsichtbar,
aber auch unzerreißbar von den Kindern zu den
Pflegeeltern.

Du scheust Dich vor der Arbeit? Mag sein,
daß Du manche halbe Stunde Deiner Ruhe
opferst. Du gibst bei jeder Sammlung? Das
tun alle, die sich wirklich als Deutsche fühlen.
Du bist Kinder nicht gewöhnt? Das lernt sich
schnell. Warum zögerst Du also?

Gib Deinen Freiplatz für die NS.-Volkswohl-
sahrt!

Tasche gesteckt haben. Es kann auch mög¬
lich sein, daß der Dieb vorher die Banknote
herausnahm ."

„Mich geht die Sache schließlich nichts an",
meinte der Mann mit der Baßstimme. „Aber
selbstverständlichmuß ich mich als Zeuge und
Kavalier Ver Dame annehmen. Sic sollen
sich jetzt entscheiden: entweder Sie bringen
die fehlenden lnmdert Mark auf oder Sie
müssen zur Polizei.

Ter elegante Herr nagte an der Oberlippe.
„Ich habe nicht so viel Geld bei mir ", sagte
er nach einigem Bedenken. „Aber ich will
die Angelegenheit regeln und bitte Sie . mit
mir in meine Wohnung zu kommen, wo ich
der gnädigen Frau den Betrag ausbezahlen
will."

Man einigte sich, mit einer Taxe nach der
Wohnung des Herrn zu fahren . Als sich
aber die drei Personen dem Ausgang zu in
Bewegung setzten, drehte sich der Mann mit
dem Paket unter dem Arm rasch um und
vertrat ihnen den Weg.

„Augenblick", sagte er brüsk, „was wird
hier eigentlich gespielt? Ich habe nämlich
Ihrer interessanten Unterhaltung zugehört!"
Dabei drehte er den Aufschlag des Rockkra¬
gens nach außen , so daß seine Erkennungs¬
marke als Kriminalbeamter sichtbar wurde.

„Ach", sagte der Mann mit dem Baß , „es
dürfte sich um ein Mißverständnis handeln ."

„Das wird sich auf der Polizei Herausstel¬
len", erklärte der Kriminalbeamte . „Sie
kommen alle mit mir !"

Im nächsten Polizeirevier wurden sie dem
diensthabenden Beamten vorgesührt . Zuerst
sagte die Dame aus , dann als Zeuge der
Mann mit dem Baß.

„Stimmt es, daß Sie die Börse der Dame
in der Tasche hatten ?" wandte sich schließlich
der Beamte an den eleganten Herrn.

„Ja !"
„Bravo !" meinte der Beamte. „Es wird

das beste für Sie sein. Sie legen ein umfas¬
sendes Geständnis ab. Wie heißen Sie ?"

„Hans Lang!"
„Wie alt sind Sie ?"
„Neununddreißig ." -
„Beruf , außer Taschendieb?"
„Kriminalkommissar ", sagte der elegante

Herr , griff in die Brusttasche und legte seine
Legitimation auf den Schreibtisch. Der Be¬
amte prüfte schmunzelnd das Dokument,
dann sprang er auf und stand stramm. „Tie
müssen entschuldigen, Herr Kommissar, aber
ich kannte Sie nicht persönlich."

„Macht nichts", sagte der Kommissar.
„Diese zwei Hasen dürften ein guter Fang
sein. Es ist ein neuer und ganz raffinierter
Trick, mit dem sie arbeiten . Es wird wenige
seriöse Herren geben, die nicht daraus hinein-
fallen und lieber den angeblich fehlenden Be¬
trag berappen, bevor sie es zum Skandal
kommen lasten. Diesmal kam das Pärchen
allerdings an die falsche Adresse. Ich wollte
die beiden in meine Wohnung locken und
von dort die Polizei anrufen , doch kam mir
der Beamte, der im Warenhaus Dienst
machte, zuvor. Die Geldbörse mit den sieben
Mark hat mir der Mensch da natürlich in
die Tasche gesteckt. Was meinen Sie dazu,
lieber Freund ?"

„Pech", sagte der Mann mit dem Baß,
„geradezu seltenes Pech!"

Schützet die Zugtiere
Nehmet Borspann!
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am Samstag und Sonntag in Calw
MW

!Aus fiebe« DSerSmtern kommen die Hitler-
junge« zum Bannsportfest nach CalwZum 8. Male treuen sich die Hitlcrjnngc » des Bannes 128 zum sportlichen Wett¬

streit. Am Deutsche» Jugendfcst wurden die besten Kameradschaften der Gefolgschaften
ermittelt , am kommenden Sonntag wird jede von diesen sich bemühen, die beste
Kameradschaft des Bannes zu sein und diesen bei den Gebietswettkämpsen zu ver¬
treten . Daneben werden die Untcrbannmannschasten in Sondcroorführuugen sowie
den Fußball - und Handballkämpfen ihr Können zeigen. Diese Tage in Calw, dem
langjährigen Sitze des Bannes , werden neben nuferem Sommerlager in Altheim
der Höhepunkt unserer diesjährige « Arbeit sein. Sie zeigen auch, daß die Arbeit der
HF. nicht einseitig ist, sondern sich ans alle Gebiete erstreckt, und wir wollen unter
Beweis stelle», daß diese von Fahr zu Fahr intensiver und erfolgreicher wird.

Sporttage der «at.-soz. Jugend sind aber mehr als Leistnngsprüsnngcn, denn dieHI . treibt nicht Sport um des Sportes willen, sondern um des Volkes willen. Feder
von uns muß wissen, warum es für Deutschlands Fügend so notwendig ist, hart z«
sein nnd Körper und Geist zu ertüchtigen. Deshalb werden auch unsere sportliche«
Veranstaltungen immer politische Kundgebungen bleiinni, in denen wir «ns zum
Werke des Führers bekennen. WM Waidelich, Bannführer.

Fm ganzen S chw a r z w a l d - N a n « 126 haben Hitler -Jugend und Jungvolk die letz¬
ten sportlichen Vorbereitungen ans das Bann - nnd Jnngbann -Tporisrst, das am Sameteg
und Sonntag in Calw  zur Abwicklung kommt, getroffen. Die Bedeutung des Sprrt-
scstes der nationalsozialistischen Jugend ist aus der Tatsache ersichtlich, baß die ganze Fu¬
gend aus 7 Qbcrämtern des württ . Schwarzwaldcs , aus den Kreisen Calw, Neuenbürg,
Frcubcnstadt , Nagold, Horb, Snlz , Schrambcrg-Obcrndorf hier zusammenkommt. An den
Sportwcttkämpfe » nehmen von jeder Gefolgschaft und jedem Fähnlein die jeweils beste
Kameradschaft Lezw. die beste Jnngcnschast teil, die bereits beim Fest der Fugen¬
ermittelt wurden.

Die sportlichen Leistungen, die bereits am Fest der Fugend von den einzelnen Kamerad¬
schaften erzielt worden sind, verbürgen dafür , daß man auch au: kommenden Samstag und
Sonntag auf sportliche Glanzleistungen gefaßt sein darf.

Die Veranstaltungena« Samstag und Ssnntag I
Samstag,  4 . Juli:

Mannschaftswettkämpfe des Jungvolks.
1. Abteilung:

"8 Uhr : Antreten des Jungvolks auf.dem Turn - und Spielplatz -«s Turnvereins
Calw an der Straße nach Hirsau.

8 Uhr 15: Morgenfeier.
8 Uhr 30: Beginn der Wettkämpfe.

2. Abteilung : .
14 Uhr : Antreten Ser zweiten Abteilung des Jungvolks zu den Weitkämpfen.

Ende 17 Uhr 30.
18 Uhr : Kaffeeausgabe. Anschließend Abrückcn in die Masicnquarticre .'
10 Uhr: Eintreffen der HJ .-Kamcradschasten, die am Sonntag nicht rechJcitig

ankommen können. Meldung beim Quartieramt in der Turnhalle.
20 Uhr : Antreten der HI . auf dem Brühl.
21 Uhr : Feierstunde im Staötgarten : Hildebrand und Haduvrand , ein altöenr-

sches Heldenspiel (Leitung : Kulturstellenleiter O. Haug,  Ernstmützl ).
Anschließend Abrücken in die Quartiere.
Sonntag,  5 . Juli:

0 Uhr : Wecken.
7 Uhr 30: Antreten der HF. zu den Wettkämpfen auf dem Turn - und Spiel »kgtz' 'des Turnvereins Calw.
7 Uhr 40: Meldung der am Sonntag eingetrofsenen Wettkämpfer.
7 Uhr 45: Morgenfeier und Flaggenhissung. f

8 Uhr : Beginn der MannschaftSwettkämpfe der HF. (
(100-Meter -Lauf, Weitsprung, Keulenweitwurfj j

11 Uhr : Beginn der Einzekkämpfe (Kugelstoßen, Hochsprung).
11 Uhr : Wettspielen der Spiclmannszüge auf dem Marktplatz.

11 Uhr 30: Kaffeeausgabe.
12 Uhr 30: Handballspiel «m die Bannmeisterschaft.
13 Uhr 15: 4mal 100 Meter -Staffel der Gefolgschaften.
13 Uhr SO: Fußballspiel um die Bannmeisterschaft.
14 Uhr iS: Vorführungen des Jungvolks (Entscheidungen):

s) Stockfcchtcn, ^'b) Gpeerkampf,
, ' 'E) Hinüernisstaffel,

ä) Pendelstassel.
15 Uhr 15: lOmal 100 Meter -Penbelstafsel der Unterbanne.
15 Uhr 30: 3000-Meter -Mannschaftslauf der Gefolgschaften (je 4 Mann ).
15 Uhr 45: Vorführungen der HI . (Unterbanne ):

HI . bei Spiel und Sport.
16 Uhr 45: Lagerzirkus.
17 Uhr 20: Freiübungen in geschloffener Aufstellung (Dienstanzug).
17 Uhr 80: Siegerehrung durch den Bannfiihrer.
17 Uhr 40: Abmarsch zum Marktplatz und Schlußkundgebung um 18  Uhr 15

mit Vorbeimarsch.
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Der Gruß
-er Kreisleitung!

ÄcNn Euch Eure Bann - und Jungbann - ' -
führung auf den 4. und 5. Juli nach Calw
zum 3. Bann - und Jungbannsportfest auf¬
gerufen hat, bin ich sicher, baß Ihr diesem
Befehl freudigen Herzens Folge leistet. Ersten ,jeden von Euch drängt es doch darnach, als
Hitler -Junge oder Pimpf bei dieser Eurer
Groß -Sportveranstaltung mit dabei zu sein,
sei es nun als Wettkämpfer oder als sonst:- :
ger Teilnehmer . ' - ' ,12- --

Tie Festleitung hat mit ihren Mitarbei¬
tern alles getan, daß das Bann - und Jung-
bann-Sportfest zu einem besonderen Festtag
für Euch wird . Euer Sportfest in Calw soll
ein weiterer Prüfstein dafür sein, wieweit
Ihr schon auf dem Wege seid, ein Hitler¬
junge, wie ihn der Führer sich vorstellt, zu
sein:

„Schlank und rank, flink wi , die Wind¬
hunde, zäh wie Leder und hart wie Krupp¬
stahl".

So sollt Ihr alle am Sonntag sein.
Tie NSDAP , des Kreises Calw

heißt Euch tu Eurer Feststadt mit einem
sieghaften „Heil Hitler"  herzlich will¬
kommen  und wünscht Euch einen glanz¬
vollen Verlauf Eures Festes.
Die Kreisleitung der NSDAP .: i. N. Burk

Der technische Ausschuß
Es dürfte unsere Leser interessieren, auch

die Männer kennenzulernen , in deren Hände
die technische  Durchführung des großange¬
legten, mit vielerlei organisatorischen Schwie¬
rigkeiten verbundenen Bann - u. Jungbann¬
sportfestes gelegt ist. Die sportliche Organi¬
sation und Leitung liegt beim hiesigen Stand¬
ortführer der HI ., Eugen Buhl,  einem

langjährigen , erfahrenen Sportler , Bezrrks-
oberturnwart Pg- Pantle  und Bolksturn-
wart Seeger.  Für das Punktrichteramt
stellte sich dankenswerterweise die Trupp¬
führerschule des Reichsarbeitsöienstcs ihren
jungen Kameraden voll zur Verfügung . Für
die Feiergestaltung ist Kulturstellcnleiter
Haug-  Ernstmühl Verantwortlicher.

Das Quartieramt  befindet sich unter
Leitung von Gesolgschaftsführer R u ck-
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Heil Dir Äugend!
Sei Willkommen in Calrvk

Die Stadt Calw freut sich, die Hitler¬
jugend und das Jungvolk des Bannes 126
am kommenden Samstag und Sonntag in
ihren Mauern begrüßen zu dürfen. Jugend¬
liche Gesundheit, jugendlicher Frohsinn und
jugendliche Kraft werden an diesen beiden
Tagen die Stadt erfüllen. Sie werden den
Erwachsenen immer mehr die Gewißheit
geben, daß angesichts einer solch hoffnungs¬
vollen und leistungswilligcn Jugend die Zu¬
kunft unseres Volkes gesichert sein und der
Neubau des Reichs, den der Führer mit so
großer Kühnheit in Angriff genommen hat,
ein immer festeres Fundament erhalten wird.

Der Bürgermeister: GAHnee

h a b e r l e , Bannstab 126, in Ser Turn¬
halle beim Brühl.

Die Gesamtlcitung für den Sporttag haben
der Bann - nnd Jungbamiführer , Sie Auf¬
marschleitung Untcrbannsührer K ühnl  e.
Die Gefolgschaft Calw ist als Ordnungsdienst
eingesetzt,' dessen Weisungen ist unbedingt
Folge zu leisten. Er steht den auswärtigen
Kameraden außerdem zur Führung und Aus¬
künften zur Verfügung.

Verantwortlich: Walter Eschemann.

Hitlerjungen stärken sich im freien Spiel der Kräfte Die Pimpfe schlagen den Takt dazu!
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